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Nach sieben Jahren Zollkrieg 


Lagebilder aus Polens Wirtschaft, — Der gegenwartige 


Stand der 
der Deutsch-Polnischen Handelskammer E. V., Breslau. 


Von Dr. Heidrich, 


Der deutsch-polnische Handel ist im Jahre r931 im 
Vergleich zu 1930 fast um die Halfte zurückgegangen: 
Die polnische Einfuhr aus Deutschland (nach polnischen 
amtlichen Statistiken) von 605,8 auf 359,2 Mill. Zioty, 
die polnische Ausfuhr nach Deutschland von 626,6 auf 
315,2 Mill Złoty. Im Vergleich zu den Jahren 1928 und 
1929 ist der Rückgang noch erheblich größer. Deutsch- 
land steht heute nur noch an der Spitze der Liefer- 
lander Polens, wahrend es als Abnehmer an die zweite 
Stelle nach England gerückt ist. 

Der Rückgang des deutsch-polnischen Handels laßt 
sich aus drei Ursachen erklären: Die autarkischen Be- 
strebungen Polens, die Verscharfung des Zollkrieges in 
den letzten zwei Jahren und die Weltwirtschaftskrise 
mit ihren Folgeerscheinungen. In dem Maße, wie der 
Wiederaufbau der inlandischen Industrie und die Ent- 
stehung neuer Industriezweige fortschritten, nahm auch 
der Protektionismus an Bedeutung zu. Seinen starksten 
Impuls hat er jedoch erst mit Ausbruch des deutsch- 
polnischen Zollkrieges erhalten; er blieb richtunggebend 
für die polnische Wirtschaftspolitik bis zur Gegenwart. 
Unter dem Schutz des Zollkrieges sind in Polen zahl- 
reiche Industriezweige zur Blüte gelangt, die früher gar 
nicht vorhanden waren oder doch keine Bedeutung 
hatten, so u. a. auf dem Gebiet der Elektrotechnik, des 
Lokomotiv- und Waggonbaues, der Maschinenindustrie, 
der Kleineisenindustrie, der organischen Chemie, in 
einigen Zweigen der Textilindustrie, der Papierindustrie. 

Am nachteiligsten wirkte sich der Zollkrieg auf 
Posen und Westpreußen aus, die ehemals preußischen 
Teilgebiete, die mit Deutschland wirtschaltlich am 
engsten verbunden waren. Bis zum Ausbruch des Zoll- 
krieges (Mitte Juni 1925) setzten diese Gebiete in 
Deutschland fast den gesamten Überschuß ihrer Pro- 
duktion ab und deckten dort ihren Bedarf an Fertig- 
fabrikaten, da sie industriell nur schwach entwickelt 
waren. Die Unterbindung des Austauschverkehrs ver- 
ursachte besonders in diesen Gebieten ein starkes Ab- 
sinken der Preise für Erzeugnisse der Land- und Forst- 
wirtschaft und ein Ansteigen der Preise für Industrie- 
erzeugnisse. Ein allgemeiner Rückgang der Lebens- 
haltung war die Folge, der von namhaften polnischen 
Volkswirten auf mindestens 50 Proz. geschätzt wird. 
Die niedrigen Preise, die die. Landwirtschaft erhalt, 
haben in Verbindung mit ihrer wachsenden Verschul- 
dung, die sich zur Zeit auf 4 Milliarden Zloty beläuft, 
ihre Rentabilitat vernichtet, was zur Folge hat, daß 
auch der Bodenpreis stark zurückgegangen ist. Im ehe- 
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deutsch-polnischon Wirtsehaftsbeziehungen, 


mals preußischen Teilgebiet betragt er heute nur einen 
Bruchteil des Vorkriegswertes. Vielfach werden für 
einen Morgen 90, zum Teil auch nur 60 Złoty erzielt. 

In noch starkerem Maße als der Zolikrieg hat die 
Weltwirtschaftskrise den dentsch-polnischen Handel un- 
günstig beeinflußt. In gleicher Weise wie Deutschland 
ist Polen von der Krise erfaßt, die von Jahr zu Jahr, 
von Monat zu Monat bedröhlichere Formen angenommen 
hat. 

Wie in anderen Landern, wurde auch in Polen das 
Ausmaß der Krise noch dadurch verscharft, daß der 
Wirtschaft ein großer Teil des Auslandskapitals entzogen 
worden ist. Allein ım vorigen Jahre wurden von aus- 
landischen Glaubigern 239 Millionen Zioty, d. s. 37 Proz. 
der Ende 1930 in Polen überhaupt untergebrachten 
Auslandskapitalien, zurückgezogen Die Banken, die 
von der Vertrauenskrise in der gleichen Weise wie die 
Auslandsbanken erfaßt wurden, haben neben den Aus- 
landskrediten auch noch einen großen Teil ihrer In- 
landseinlagen verloren, wodurch ihre Kreditfahigkeit 
stark beeinflußt wurde. Die Geldflüssigkeit wird von 
Monat zu Monat geringer. Der Wechselverkehr hat da- 
her sehr große Ausmaße angenommen, wodurch er 
qualitativ verschlechtert ist. Sowohl im Jahre 1930 als 
auch 1931 wurden in Polen größere Wechselsummen 
protestiert, als der Bargeldumlauf des Landes betrug. 

Von der Wirtschaftskrise ist der Außenhandel in 
starker Weise betroffen worden. Der gesamte Außen- 
handelsumsatz ist von 5,9 Milliarden Złoty im Jahre 
1929 auf 4,7 Milliarden Zloty im Jahre 1930 und auf 
3,3 Milliarden Zioty im Jahre 1931 zurückgegangen. 

Die Verminderung der Ausfuhr steht im Zusammen- 
hang mit der Depression auf den Weltmarkten, vor 
allem mit der Verschlechterung der Konjunktur in samt- 
lichen auslandischen Staaten, die die Hauptabnehmer 
Belancher Erzeugnisse sind, namentlich in Deutschland, 

sterreich, in der Tschechoslowakei und England. Die 
rigorose Drosselung der Einfuhr durch Polen hat cben- 
falls dazu beigetragen, daß seine Ausfuhr auf immer 
größere Schwierigkeiten stieß. Der Handelskrieg mit 
Deutschland nahm scharfere Formen an, đa jede Kampf- 
maßnahme mit Gegenmaßnahmen beantwortet wurde, 
und auch das Verhaltnis zu der@Vertragsstaaten, vor 
allem der Tschechoslowakei und Österreich, verschlech- 
terte sich wesentlich. Daß der Ansfuhrrückgang nicht 
noch erheblich großer war, hat nur der forcierte Export 
von Rohstoffen und Fabrikaten verhindert. So wurden 
zu Verlustpreisen folgende Waren ausgeführt: Getreide, 
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Mehl, Butter, Zucker, Brennholz, Kohle, Koks, Gas- und 
Maschinenöle, Benzin, Petroleum, Kalisalze, Ammoniak, 
Soda, Benzol, Zement, Blei, Rohzink, Stabeisen, Eisen- 
blech, Konfektionswaren usw. Der Unterschied zwischen 
den Exportpreisen der eben angeführten Waren und den 
Großhandelspreisen im Inlande betrug im Jahre 1930 
nach polnischen Berechnungen rd. 500 Millionen Złoty. 
Dieser Unterschied dürfte im Vorjahre in Anbetracht 
der erheblichen Verschiebungen auf den Weltmarkten 
eine weitere betrachtliche Zunahme erfahren haben. 
Für Benzin und Petroleum, das im Auslande abgesetzt 
wird, erhalt Polen nur 20 Proz, des Inlandspreises, für 
Zucker nur den dritten Teil der Selbstkosten und für 
Kohle weniger als die Hälfte des Inlandspreises. 

Zu diesen Verlusten, die auf Kosten der Lebens- 
haltung der Gesamtheit gehen, kommen noch die 
enormen Summen, die der Staat für die Exportförderung 
hergibt. In Warschauer Regierungskreisen erwägt man 
daher schon seit langer Zeit, ob man diesen Verlustexport 
nicht abbauen oder gar völlig einstellen sollte. Von 
interessierter Seite wird dagegen angeführt, daB das 
Dumpingsystem im Interesse der Wahrung und der 
Bekampfung der Arbeitslosigkeit unbedingt aufrecht- 
erhalten werden müsse, Man weist darauf hin, daß die 
polnische Staatsbank im kritischen Sommer des vorigen 
Jahres sich nur dadurch halten konnte, daß sie ihren 
durch starke Geldabzüge geschwachten Devisenschatz 
immer wieder durch die Exportvaluten auffüllen konnte. 
So sind der Bank allein aus der Kohlenausfuhr im Vor- 
jahre 240 Millionen Złoty an fremden Zahlungsmitteln 
zugeilossen. Der Złoty zahlt heute zwar noch zu den 
wenigen Wahrungen in Europa, die sich auf Goldparitat 
halten, ohne durch Devisenzwangsbewirtschaftung oder 
sonstige außerordentliche Maßnahmen besonders ge- 
schützt zu sein. Aber die Gold- und Devisendeckung hat 
sich in den letzten beiden Jahren doch wesentlich ver- 
tingert. Sie betrug vor zwei Jahren 65 Proz., Ende 1930 
60 Proz. und seit Ende 1931 48 Proz., d. h. 8 Proz. mehr 
als das gesetzmaßige Minimum. 

Die einzige Möglichkeit, eine Erschütterung der 
Wahrung zu verhüten, erblickt mam in der Aufrecht- 
erhaltung einer aktiven Zahlungsbilanz, die für Polen 
infolge Versiegens des Kapitalzuflusses aus dem Aus- 
lande heute nahezu identisch ist mit der Handelsbilanz. 
Eine Steigerung des Exports, selbst zu Dumpingpreisen, 
erweist sich bei der heutigen Weltwirtschaftslage als un- 
durchführbar, und so sieht man sich gezwungen, die 
Einfuhr immer mehr zu beschneiden. Der bedeutsamste 
Schlag gegen die Einfuhr wurde von der polnischen 
Regierung Ende Dezember des vergangenen Jahres 
geführt, indem für mehr als 200 verschiedene Waren- 
arten Einfuhrverbote eingeführt und für eine große 
Zahl anderer die Zolle bedeutend erhöht worden sind. 
Der Erfolg dieser Maßnahmen blieb auch nicht aus, und 
der Import ist im Laufe des letzten Jahres um über 
35 Proz. zurückgegangen. Inı Monatsdurchschnitt des 
Jahres 1930 belief sich die polnische Einfuhr auf rund 
187 Mill. Złoty, im Monatsdurchschnitt 1931 auf 122, 
im Januar d. J. auf 80 und im Marz nur noch auf 65 Mill. 
Zloty. Das System der Einfuhrdrosselung dürfte aber 
damit noch keineswegs abgeschlossen sein. Durch die 
Entwicklung der Weltwirtschaftslage werden für den 
polnischen Export immer mehr Absatzmarkte ver- 
schlossen. So ist Polen heute allein aus wahrungs- 
politischen Gründen zu einer Absperrungspolitik ge- 
zwungen, die den Interessen der Gesamtwirtschaft nicht 
entspricht. 

Nach dem Ges®ten wird es begreiflich, daß die 
Aussichten für eine Normalisierung der deutsch-pol- 
nischen Wirtschaftsbeziehungen unter den heutigen Ver- 
haltnissen nicht gerade gunstig sind. Die Ratifizierung 
des im Marz 1930 paraphierten deutsch-polnischen Han- 
delsvertrages ist durch Deutschland bisher nicht erfolgt; 


die damaligen Vereinbarungen tragen der gegenwärtigen 
Lage nicht mehr Rechnung, es muß eine neue Basis 
gefunden werden. Das vor zwei Jahren geschlossene 
Abkommen war bekanntlich auf dem Grundsatz der 
gegenseitigen unbeschrankten Meistbegünstigung auf- 
gebaut, umfaßte aber keine besonderen Tarifabreden 
Die Hauptzugestandnisse Deutschlands an Polen be- 
standen in der Zulassung eines Schweinekontingents 
und eines Kontingents für Kohle. Das Schweine- 
kontingent sollte sich auf jahrlich 200 000 Stück be- 
laufen, 1%, Jahre nach Vertragsabschluß sich aber auf 
275 000 und nach einem weiteren Jahr auf 350 000 Stück 
erhöhen. Dieses Kontingent, das etwa 1 Proz. des da- 
maligen deutschen Schweinebestandes ausmachte, war 
nicht so groß, daß es unter einigermaßen normalen Ver 
hältnissen den deutschen Schweinepreis hatte wesentlich 
beeinflussen können. Dagegen war das Kohlenkontingent 
mit 320 000 t im Monat recht hoch, namentlich im Hin- 
blick darauf, daß der deutsche Kohlenbergbau sich schon 
damals in.einer Absatzkrise befand. Inzwischen hat sich 
die Lage sowohl des Kohlenbergbaues als auch der Land- 
wirtschaft noch wesentlich verschlechtert. Die Abnahme 
von nahezu 4 Mill. Tonnen polnischer Kohle jahrlich, 
wozu Deutschland im Falle der Ratifizierung des Han- 
delsvertrages verpflichtet sein wurde, ware wohl gleich- 
bedeutend mit einer Einschrankung der Kohlenproduk- 
tion Deutschoberschlesiens. Ähnlich wurde die polnische 
Schweineeinfuhr die an sich schon ungünstigen Absatz- 
verhaltnisse für die deutsche Landwirtschaft noch ver- 
schlechtern. Andererseits bietet die jetzige Lage in 
Polen keine Garantie fur erhöhte Absatzmöglichkeiten 
für deutsche Industrieerzeugnisse. 

Die Inkraftseizung des Handelsvertrags durch 
Deutschland müßte weitgehende Abanderungen des Ver- 
tragsinhalts und Anpassung an die heutige außergewähn- 
liche Lage zur Voraussetzung haben. Leider hat Polen 
aus Prestigegründen sich zur Erörterung einer solchen 
Anpassung nicht geneigt gezeigt. 

Die Undurchführbarkeit des Abkommens vom Marz 
1930 schließt aber die Möglichkeit einer Entspannung 
im deutsch-polnischen Wirtschaftsverhaltnis micht aus. 
Daß bei beiderseitigem guten Willen positive Ergeb- 
nisse bei der Behandlung akuter deutsch-polnischer 
Wirtschaftsfragen zu erzielen sind, hat das Handels- 
übereinkommen vom 26. Marz d. J. bewiesen. Es hat 
verhindert, daß der deutsch-polnische Warenaustausch 
einen vollstandigen Abbruch erlitt, was nach den auf 
beiden Seiten sich immer mehr verscharfenden Kampf- 
maßnahmen zu befürchten war. Es hat ferner bewirkt, 
daß von weiteren Kampfmaßnahmen abgesehen wurde 
und die bereits erlassenen bis zu einem gewissen Grade 
gemildert worden sind. Auf Grund des Abkommens hat 
Polen für diejenigen deutschen Waren, für die nach dem 
31. Dezember 1931 neue Einfuhrverbote in Kraft ge- 
treten waren, Einfuhrkontingente gewahrt, die in ihrem 
Gesamtumfang etwa 80 Proz. der deutschen Ausfuhr der 
in Frage kommenden Waren im Jahre 1931 ausmachten. 
Die Gegenleistung Deutschlands bestand darin, daß der 
Obertarif, der am 1. April d. J. in Kraft trat, auf die- 
jenigen Positionen beschrankt wurde, für die gegen 
Polen bereits vor dem 1 Januar 1932 Kampfzölle be- 
standen haben, wahrend auf alle übrigen polnischen 
Waren die autonomen deutschen Zollsatze Anwendung 
finden. Eine Sonderregelung ist für Butter und Eier 
getroffen worden, für die ermaßigte Zolisatze festgelegt 
wurden. Wenn auch das Ergebnis dieses Überein- 
kommens, das eigentlich nur den Zustand von Ende 1931 
stabilisierte, recht bescheiden ist, so hat es doch den 
Anstoß zu neuen Erörterungen über die Möglichkeit 
einer weiteren Auflockerung der Zollkriegsmaßnahmen 
gegeben, die zur Zeit zwischen beiden Staatenin Kraft sind. 

Ein restloser Abban des Zollkrieges wird freilich erst 
mit Eintritt günstigerer weltwirtschaftlicher Verhaltnisse 
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vorgenommen werden konnen und dann zum Nutzen 
beider Lander auch vorgenommen werden müssen. Daß 
der Zollkrieg sowohl Deutschland als auch Polen betracht- 
lichen Schaden zugefügt hat, kann heute niemand mehr 
bestreiten. Es geht auch nicht an, daß zwei Staaten, die 
1300 km gemeinsame Grenzen haben und die wirtschaft- 
lich aufeinander angewiesen sind, sich in einem jahre- 
langen Kampfzustande befinden. Polen ist mit seinen 
32 Millionen Einwohnern eines der wichtigsten deutschen 
Absatzgebiete; es stand 1930 unter den Ausfuhrlandern 
Deutschlands an elfter Stelle, 1924 und im ersten Halb 
jahr 1925, also unmittelbar vor Ausbruch des Zoll 
krıeges, an fünfter Stelle. Wohl nur wenigen dürfte be- 


kannt sein, daß vor Ausbruch der Wirtschaftskrise die 
deutsche Ausfuhr nach Polen und der Tschechoslowakei 
zusammengenommen großer war als nach den Ver- 
einigten Staaten von Nordamerika. Die Ausfuhr nach 
Polen war noch im Jahre 1929 trotz der Hemmungen des 
Zollkrieges doppelt so groß als nach Brasilien! Auch 
Kanada bezog damals kaum den fünften Teil derjenigen 
Warenmengen, die Deutschland nach Polen ausführte. 
Es steht daher zu erwarten, daB Polen nach Rintritt bes 
serer Wirtschaftsverhaltnisse und geregelter Handels 
beziehungen wieder ein zukunftsreicher Absatzmarkt 
für die deutsche Wirtschaft sein wird 
(Ostdeutsche Wirtschaftszeitung) 


en 


„Unverlangte Zusendung” und „Probelieferung”. 


A. Zusendung unhestellter Waren. 


Reklame durch die Ware wird zuweilen dadurch gemacht, dass 
e uubestellt zugesandt wird. in der Regel kommen für 
ne Reklame nur bestimmte Warengattungen in Frage. Fs 
smd jedoch bei dieser Art der Reklame, sofern wir sie vom recht: 
lichen Standpunkt aus betrachten, folgende Unterschiede zu machen; 

t. An bisher unbekannte Personen, deren Adressen irgendwie 
hesorgt sind, wird Ware gesandt, 

2. An Kunden, mit deneu der Absender bereits in Geschaitsver- 
bindung steht, wird Ware gesandt, von der der Absender an- 
nimmt, dass der Kunde für sie Interesse hat. 

Die Rechtslage ist in beiden Fallen verschieden. 


Zusendung unhestellter Waren ausserhalb eines bestehenden 
Geschaftsverkehrs. 


Sendet cin Geschaftsmann einem ihm unhekannleu Adressaten 
cine Ware unaufgelordert zu, so ist fur die Beurteilung der Rechts- 
verhaltuisse, die durch diese Handlung eutstehen, von ausschlag- 
gebender Bedeutung die Frage nach der 


1. rechtlichen Bedeutung der Zusendung. 

a) Unter allen Umstauden ist in der Zusendung der unbestellten 
Ware cin Antrag des Absenders zu erblicken, den er dem 
Empfanger der Ware auf Abschluss eines Kaufvertrages und 
auf Uebereignung der Waro für den Fall des Zustandekom- 
mens dieses Kaufverlrages macht. Von Bedeutung ist, unter 
welchen Umstanden der Kaufvertrag zustande kommt. Meh- 
rere Möglichkeiten sind gegeben. 

Wohl der haufigste Fall wird der sein, dass der Empfan- 
ger der Ware auf diese Zusendung hin schweigt. Die Bedeu- 
tung des Schweigens kann im Rechisverkehr verschieden ge- 
wertet werden. Allerdings gilt grundsatzlich der Satz, dass 
Schweigen noch keine Zustimmung bedeutet, Nur weun be- 
sondere Umstande oder wenn besondere Handelsgebrauche 
vorliegen, kann Schweigen als Zustimmung aufgefasst werden. 
Solche hesonderen Umstande. wie sic etwa im § 663 BGB 
oder 362 HOB genannt werden, liegen aber hei der Zusendung 
unbestellter Ware nicht vor. Ein Vertrag ist daher nicht 
zustande gekommen, wenn der Enıpfanger schweigt, Er ist 
nicht zur Acusserung verpflichtet. Auch damı nicht, wenn 
abm der Absender eine Frist zur Acusserung stellt, etwa mit 
der Androhung, dass er die Ware als gekauft betrachtet, falls 
der Empfunger nicht diese bis zu einem bestimmten Termin 
zurücksendet, 

b) Nur unter gewisseu Umstandeu kann cin Kaufvertrag auch 
bei Schweigen des Empfangers als zustandegekommen be- 


Die Voraussetzung für das Nichtzustande- 
kommen eines Vertrages ist immer die, dass der Einpfanger 
die unbestellt zugesandte Waro auch als eine ibm nicht ge- 
hörende behandelt. Er dari also mit der Sendung nichts 
anderes tun, als ofinen, nni festzustellen, was ihm zuge- 
sandt ist. Sobald jedoch der Empfanger die Ware wie ein 
Eigentümer behandelt, also ctwa die Ware in Gebrauch 
nımmt oder Handlungen vornimmt, aus denen zu schliessen 
ist, dass er sie gebrauchen will, wird die zugesandte Ware 
als angenommen zu gelten haben und der Abschluss des 
Kaufvertrages als vorgenommen zu betrachten sein. Wem 
also etwa eine Kiste Zigarren oder eine Schachtel Zigaretten 
unaufgefordert zugeht und er die Packung olfnet, wird damit 
andeuten, dass er sie iu Gebrauch nehmen will, Wer gar eine 
Zigarre oder eine Zigarette probiert, hat unweigerlich damit 
den Kaufvertrag zum Abschluss gebracht. Wer ein ihm zu- 
gesandtes Buch aufschneidet, bringt damit zum Ausdruck, dass 
er es lesen und behalten will; der Kauf ist eriolgt. 


cè Wenn auch in der Regel durch die Zuseudung unbeslellter 
Ware ein Kaufvertrag nicht zusiandckommt, so besteht doch 
die Möglichkeit, dass wenigstens ein Verwahrungsvertrag 
zwischen Absender und Empfanger enisteht, sofern nicht die 
Annahme der Ware dem Ueberbringer gegenüber sofort ver- 
weigert wird. Man begrundet diese Ansicht damit, dass 
Treu und Glauben os verlangten, die Aunahmeverweigerung zu 
erklareu, falls man die übersandte Ware nıcht bei sich hehal- 
ten wolle. Aber diese Ansicht scheint aus lalsachlichen und 
rechtlichen Gründen unhaltbar zu sein. Denn iu der Tat wird 
zumelst dem Empfanger gar nicht die Moglichkeit gegeben Sein, 
solch eine Erklarung abzugeben. Wie will z. B. der Empfänger 
die Annahme verweigern, wenn ihm etwa die Ware in seinen 
Hausbriefkasten gelegt wird, ohne dass er zugegen ist? (der 
wie soll er sich erklaren konnen, wenn die Warensendung 
seinen Haus- oder Angestelltenpersonal zunachst ausgeliefert 
wird? Aber auch aus rein rechtlichen Erwagüngen wird mau 
den Abschluss eines Verwahrungsvertrages nicht anıchmen 
konnen, da ja der Wille des Empfangers gar nicht auf den 
Abschluss solch eines Vertrages gerichtet ist. Der Absender 
will lediglich einen Antrag auf Abschluss eines Kaufvertrages 
wachen, nicht einen Antrag auf Abschluss emes Verwahrungs- 
vertrages, 


2. Die Reclıtsbeziehungen zwischen Absender und Empfanger, 

a) Wenn auch aus der Zusendung unbestellter Ware in der Regel 
keiu Vertragsverhaltnis entsteht, auf Grund dessen Rechtsbe- 
ziehungen zwischen Absender und Empfauger sich ergeben, 
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so entstehen solche dach daraus, dass der Empianger die 
Ware hat. Welcher Art diese Rechtshezichungen sind, ergibt 
sich daraus, ob der Empfanger als Besitzer der Ware anzu- 
sehen ist oder nicht. Man wird die Frage nach dem Besitz 


unbestellt zugegangener Ware zu verneinen haben, denu 
zum Besitzerwerb gehört der Besitzwille. Der Besitzer muss 
irgendwie auch den Willen haben, dass er die Sachen, 
zu denen er irgendwie Beziehungen hat, habeu will. 


Diese Voraussetzung ist aber bei dem Empfanger unbestellter 
Ware in der Regel nicht gegeben. Es konnen selbstver. 
standlich Ausnahmen vorkommen, In der Regel jedoch werden 
unbestellt zugegangene Waren als unerwünscht zu be- 
trachten sein. 

Kaun daher der Empfanger nicht ohne weiteres als Besitzer 
der Ware angenommen werden, so bleibt der Absender Be- 
sitzer der Ware. und der Empfanger hat lediglich an ihr 
Gewahrsam. Dieser Rechtskonstruklion widerspricht nicht die 
Tatsache, dass die Wohnung oder der Brielkusten, worin sich 
die betreffende Ware belindet, Eigentum elnes anderen Ist, 
Auch der Inhalt eines Safes, das der Bank gelört, bleibt lm 
Besitz dessen, der das Safe belegt hat. 
Aus der Tatsache, dass der Ahsender der unbestellten Ware 
ihr Besitzer bleibt, ergehen sich zunachst die Anspruche des 
Absenders auf Wiedererlangung der Ware, Für den Absender 
kommt nicht der Auspruch aut Herausgabe in Frage, dem 
dieser Anspruch setzt voraus, dass ein Nichteigentümer Be 
sitzer geworden ist, was hier ja in der Regel nicht der Fall 
ist. Aber dem Absender der Ware bleibt der Abholungsan- 
spruch gemass §§ 867 und 1005 BGB, der besagt: 

Ist eine Sache aus der Gewalt des Be s auf ein im 
Besitz eines anderen befindlichen Grundstiick gelangt, so 
hat ihm der Besitzer des Grundstückes die Aufsuchung 
und die Wegschaffung zu gestatten, sofern nicht die Sache 
inzwischen iu Besitz genommen worden ist, Der Besitzer 
des Grundstücks kann Ersatz des durch die Aufsuchung 
und die Wegschaffung entstehenden Schadens verlangen. 
Er kann, wenn die Entstehung eines Schadens zu besorgen 
ist, die Gestattung verweigern, bis iim Sicherheit geleistet 
wird; die Verweigerung ist unzulassig, wenn mit dem 
Aufschube Gefahr verbunden ist, 


§ 1005 besagt: 
Befindet siel eine Sache auf einem Grundstück, das ein 
anderer als der Eigentümer der Sache besitzt, su sicht 


b 


.. 


diesem gegen den Besitzer des Grundstücks der im § 867 

bestimmte Anspruch zu. 

Danach darf also der Absender der Ware die Wohnuug des 
Empfängers betreten und aus ihr die Ware abholen. Der 
Empfauger der Ware, in dessen Wohnung sie sich belindet, 
hat aber gegen den abholemden Zusender einen Anspruch 
darauf, dass ilun jeder Schaden ersetzt wird, der durch die 
Abholung der Ware entsteht, und er darf sogar die Abholung 
solange verweigeri, bis iim für den etwa entstandenen 

en Sicherheit geleistet ist. Auch für möglıchenlalls aus 
wa andene Unkosten hat der Empfanger cin 
Zurückbehaltungsrecht ($ 273 Abs. 2 BGB). 

In diesem Zusammenha J 
Empfunger der Ihm unlicbsam 
herausvorlangt werden kann, entle 
nachst richtig sein, dass der Empfa 
Frist setzt, innerhalb deren die Ware abzuholen ist 
die Ware jedo 


ie sich der 
t von ihm 


aber d 


nmt oder u 


oder öffentlich 
$ 383 ft BOB). 
Dies Recht ergibt sich daraus, dass der Zi s Glaubiger 
Anspruches auf Abholung der Ware infolge der fruchtlos 
trichenen Frist in Annabmeverzug geraten ist. Allerdings 
wird praktisch das Versteigerungsrecht wenig in Frage koin- 
meu, da der Wert der Ware zumeist nicht hoch genug ist und 
die Kosten der Versteigerung oft höher als der Verstelgerungs- 
erlös sein dürfte, 


c) Aus dem Umstand, dass der Empianger nur Gewahrsam an 
der unhestellt zugegangenen Waze hat, beantwartet sich uuch 
die Frage der Haftung. Diese kaun nur nach $ 823 BGB 


beurteilt werden, wonach für Schadenersatz haftet, wer 
« vorsatzlich oder fahrlassig das Eigentum efnes 
anderen beschadigt oder vernichtet. Diese Haftung kann 


jedoch aus allgemeinen Grundsatzen eine Milderung erfahren, 
Denn wer unbestellte Ware versendet, muss damit rechnen, 
dass man mit ihr nicht sehr sorgsam umgehen wird. 
Es wird daher im allgemeinen zu hart sein, den Empfanger 
schon für Falrlassigkeit in Anspruch zu nehmen. Bei Be- 
schadigungen durch Angestellte stehl dem Empfanger der 
Eutlastungsbeweis nach & 831 BB zu. 


(Forisetzuug folgt.) 


Berechnung der Nachlässe bei Zahlung rückständiger 
Umsatzsteuern. 


Bei Inkrafttreten der Verordnung des Finanz- 
ministers über Steuererleichterungen für Handel und 
Gewerbe (siche H. u. G. Nr. 5) sind vielfach Unklar- 
heiten entstanden. Vor allem gibt cs verschiedene Auf- 
dassungen über den Begriff „rückstandige U m- 
satzsteuern" und über de Berechnung 
der auf Grund der Verordnung nach- 
gelassenen Steuerbetrage. Um hierüber 
Klarheit zu schaifen, bringen wir im folgenden einige 
Erlauterungen und Beispiele. 


RS) 
<$ or DER 


NEUE TYP 
DESLEX<IKONS 


Gründlich und lebendig 
zuverläffig und praktilch 
Hand Yndeithienen / DerBusnänd 


VERLAG HERDER /FREIBURG IM BREISGAU. 


ait hoake 


Unter ruekstandige Umsatzsteuern, 
für die die Erleichterungen in Frage kommen, werden 
Rückstande verstanden, die tat- 
sachlich vor dem 1. April 1931 entstan- 
den sind. Wenn also Umsatzsteuerraten des Jahres 
1930 und der Jahre zuvor nicht bezahlt wurden, so 
treffen für diese Rückstände die Erleichterungen im 
vollen Umfange zu, wobei allerdings als Vorbedin- 


gung die laufende Zahlung der nach 
dem 31. Marz 1931 falligen Gewerbc- 


steuern gilt 


Es kommt nun haufig vor, daß für einen Teil der 
rückstandigen Umsatzsteuer aus dem Jahre 1930 die 
Steuerbehörden die Erleichterungen nicht in Anwendung 
bringen, weshalb oft Mißstimmigkeiten unter den 
Steuerzahlern entstehen, Doch hier liegt der Fall so, 
daß namlich der Steuerrückstand erst auf Grund des 
nach dem 1. April 1931 zugestellten Zahlungs- 
bescheides (nakaz platn.) entstanden ist. Der Steuer- 
zahler hat z. B. die Raten im Jahre 19 0, die nach dem 
Umsatz 1929 festgesetzt worden sind, nicht bezahlt. 
Er erhalt nun den Zahlungsbescheid nach dem 
1. April 1931, wonach sein Umsatz beispielsweise höher 
eingeschatzt wurde als der des Jahres 1929. Dadurch 
sind zunachst die 4 Raten rückstandig, ferner aber 
die Steuersumme, entstanden durch den er- 
höhten Umsatz von 1930 im Verhaltnis zum Umsatz 
1929. Die Nachlasse auf Grund der Verordnung 
des Finanzministers finden für diese Steuer- 
summe keine Anwendung, da sie erst nach 


Lei m 


Empfang des Zahlungsbescheides, d. h. in diesem Falle 
nach dem 1. April 1931 fallig geworden ist. 

Im Zusammenhang mit der Gewerbesteuer steht 
auch die Patenistener, auf deren Rückstande sich die 
Nachlässe unter denselben Voraussetzungen erstrecken. 
Sogar Strafen, die wegen falsch eingelöster Patente 
(z. B. statt II. Kategorie nur III. Kategorie bezahlt) vor 
dem 1. April 1931 verhangt worden sind, fallen unter die 
Bestimmungen der prozentualen Nachlasse, Dies trifft 
aber nur dann zu, wenn die Strafen nicht schon von 
Amts wegen unter bedingtem Zahlungstermin erheblich 
herabgesetzt wurden 

Die Bereehnung der tatsächlichen 
Nachlasse erfolgt auf Grund der zur Abtragung 
der Rückstande dienenden, eingezahlten Be- 
trage! Wie schon in Nr. 5, S. unserer Verbands- 
zeitung erwahnt, sind die Nachlasse in folgender Hohe 
festgesetzt worden: 

bei Zahlungen 

bis zum 31. Mai d. Js. 50%, 

bis zum 31. Juli d. Js. 35%, 

bis zum 31, August d. Js. 25%, 
wobei nochmals zu bemerken ist, daß die Prozentsatze 
von den eingezahlten Betragen berechnet werden. 

Der Steuerzahler entrichtet 2, B. am 15. Juli 100 zł 
zwecks Abzahlung seiner Steuerruckstande, die 1000 zł 
betragen. Dem Zeittermin entsprechend wird der zweite 
Prozentsatz, das waren 35% berechnet; es werden also 
bei der Einzahlung von 100 zł im ganzen 135 zł gutge- 
schrieben. Dieser Vorgang ist wohl allgemein ver- 
standlich. Schwieriger wird dıe Berechnung bei ein- 
maliger Abtragung des ganzen Stener- 
rückstandes, der in diesem Falle 1000 zł} beträgt. 
Da muß man sich fragen: was habe ich zu zahlen, damit 
der eingezahlte Betrag zuzüglich 35% 
desselben zusammen 1000 z} ergibt. Aus 
dieser Berechnung geht dann hervor, daß bei einem 
Steuerrückstand von 1000 zł} zur völligen Deckung 
dieses Betrages 740,74 zł eingezahlt werden müssen, 
das waren also 74,07% der ganzen rückstän- 
digen Steuerschuld. (740,74 +259,26 [35% von 
240,74] = 1000 z1.] 

Anders ausgedrückt hatte man bei einmaliger 
Abzahlung der gesamten Gewerbesteuerrückstande 
bis zum 31. Juli d. Js. 25,93% weniger einzu- 
zahlen als die Rückstande im ganzen betragen. 

In demselben Sinne werden nun auch die Berech- 
nungen bei Zahlungen bis zum 31. August 
vorgenommen. Betragt die Steuerschuld beispielsweise 
wieder 1000 zł, so werden bei Finzahlungen in Höhe 
von 100 immer 125 zł gutgeschrieben. Will nun der 
Steuerzahler das Stenerschuldkonto mit einer 
Zahlung ausgleichen, so beträgt die Ermafigung 
20% des ganzen Betrages von 1000 zł}. Der 
einzuzahlende Betrag müßte sich dann auf 
80% der Steuerschuld, d. h, in unserem Beispiel auf 
800 z} belaufen. Das stimmt auch, da 800 zł als einge- 
zahlter Betrag zusammen mit der gesetzlichen Er- 
maßigung von 25% dieses Betrages tatsachlich 1000 zt, 
also die Steuerschuld ergeben. (800 +200 [25% von 
800 zt] = 1000 zł). Mit anderen Worten hatte man bei 
einmaligen Abzahlungen von Steuerrück- 
standen bis zum 31. August 80% derselben zu ent- 
richten. Wie hieraus hervorgeht, betragt die tatsäch- 
liche Ermaßigung 20% der ganzen Steuer- 
schuld. 

Zum Schluß sei die Aufmerksamkeit unserer Leser 
nochmals darauf gerichtet, daß bei Zahlung rück- 
standiger Gewerbesteuerbetrage, die 
vor dem 1. April 1931 zahlbar waren, 
keine Stundungs- oder Verzugszinsen 
berechnet werden dürfen! 


COR, 


Ermāßigung der Pauschalumsatzsteuer in- 
folge nachträglicher Herabsetzung der Um- 
satzsteuer der Jahre 1928, 1929 und 1930. 


Gemaß $ 1 der Verordnung über die Pauschalum- 
satzsteuer wird die Pauschalumsatzsteuer für die Jahre 
1932 und 1933 nach den für die Jahre 1928, 1929 und 
1930 rechtskraftig veranlagten Umsätzen, und zwar in 
Höhe des Durchschnitts der Umsätze dieser drei Jahre 
bemessen. Da ein sehr großer Teil der Veranlagung der 
Umsatzsteuer der letzten Jahre jedoch zur Zeit der Ver- 
anlagung der Pauschalumsatzsteuer noch nicht endgültig 
und rechtskraftig entschieden waren, haben die Steuer- 
amter in solchen Fallen die Pauschalumsatzsteuer nach 
den vorlaufigen Veranlagungen der Schatzungskommis- 
sion bzw. Berufungskommission veranlagt, wenn die 
gegen die Veranlagung eingelegte Berufung oder beim 
Oberverwaltungsgericht erhobene Klage zur Zeit der 
Veranlagung der Pauschalumsatzsteuer noch nicht ent- 
schieden war. Nach einem neuen Rundschreiben des 
Finanzministeriums vom 18. Mai d. Js. (L. D. V. 15 9707 
4/32) werden die Steuerbehörden angewiesen, die Ver- 
anlagung der Pauschalumsatzsteuer ohne einen beson- 
deren Antrag des Steuerzahlers zu andern, wenn durch 
eine endgültige Entscheidung der Berufungskommission 
eine Veranlagung der Umsatzsteuer der Jahre 1928, 1929 
oder 1930 geandert wird, nachdem die Veranlagung der 
Pauschalumsatzsteuer bereits erfolgt war. 


Umsatzsteuer von Lebensmitteln 
des ersten Bedarfs. 


Umsätze des Kleinhandels des 1. Bedarfs brauchen 
nur mit 1 Prozent verstenert zu werden. Welche Lebens- 
mittel dazu rechnen, bestimmte die Ausführungsverord- 
nung zum Gewerbesteuergesetz. Bei der erfolgten Neu- 
fassung der Ausführungsverordnung hat der Finanz- 
minister auch diese Bestimmungen neu geregelt. Es 
gelten daher jetzt als Lebensmittel des ersten Bedarfs, 
die der ermäßigten Umsatzsteuer von 1 Prozent unter- 
liegen folgende: 

I. Inlandiseher Herkunft: Mehl, Geback, Grau- 
pen, Salz, Zucker, Milchprodukte, Kaffeersatz, 
Fleisch und Geflügel mit Ausnahme von Wild, 
Speisefette und Speiseöle sowohl pflanzlicher wie 
tierischer Herkunft, Fleischereierzeugnisse, Fruchte, 
Marmelade, Bienenhonig, frische und getrocknete 
Pilze, Hefe, Essig, Essigessenz, Pfeffer, Makaroni, 
Gemüse und Fische (lebend, gerauchert und ge- 
trocknet). 

U. Auslandischer Herkunft: 
tronen. 

Dazu kommen noch, wie’ bisher, Heringe in jeder 
Bearbeitung, sowohl inlandischer wie auslandischer Her- 
kunft. 

Die neuen Bestimmungen gelten vom 14. Mai 
d. Js. ab. 


Kaffee, Tee, Zi- 


Beschleunigung des Beruiungsverfahrens. 


Das Finanzministerium hat (durch Rundschreiben 
Nr. 21 287/4/32) folgendes angeordnet: 

Bei der Prüfung der Berufungen gegen die Veran- 
lagung zur Umsatzsteuer für das Jahr 1931 sind die in 
Art. 88 und 89 des Gewerbesteuergesetzes vorgesehenen 
Fristen unbedingt innezuhalten, 

In erster Reihe sind die Berufungen zu prüfen, 
welche konkrete Einwande enthalten oder sich auf Han- 
delsbücher, Notizen und dergl. stützen. Das Ergebnis 
der Prüfung muß sowohl im Beschluß der Berufungs- 
kommission (Finanzkammer) als auch im Antrage der 
Veranlagungskommission (Finanzamt) zum Ausdruck 
kommen. 
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Nr. 7 


Bei der Prüfung der Berufungen ist besonderes 
Augenmerk auf die Falle zu richten, wo die Umsatz- 
summe hoher angesetzt wurde als in den früheren Jahren. 
Die Festsetzung einer höheren Summe ist in jedem 
Einzelfalle gehörig zu begründen. 


In Anbetracht dessen, daß bei der Veranlagung zur 
Umsatzsteuer für das Jahr 1931 Irrtümer sowohl bezüg- 
lich der Feststellung der Umsatze in den einzelnen 
Betrieben als auch hinsichtlich der Anwendung der 
Steuersätze vorkommen können, hat das Finanzmini- 
sterium angeordnet, daß die Zwangsbeitreibung einst- 
weilen, d, i. bis zum Zeitpunkte der Spruchverkündung, 
auf die Steuerbetrage beschrankt wird, die in den Be- 
rufungsantragen vorgeschlagen wurden. Diese Beschran- 
kung kann jedoch nur dann Platz greifen, wenn die 
betreffende Berufung konkrete Einwande erhebt oder der 
Umsatz für 1931 im Vergleich zum Vorjahre unbegrün- 
deterweise hoher angesetzt wurde. 


In analogen Fällen konnen die Steueranzahlungen 
für 1932 (zaliczki na podatek za rok 1932) entsprechend 
ermaßigt werden. 


Gesetzliche Maßnahmen 
gegen Hochst-Gehalter, 


Über das kürzlich vom Ministerrat beschlossene und 
in den nachsten Tagen vom Staatsprasidenten zu ver- 
kündende Dekret, welches die rechtlichen Grundiagen 
fùr eine Revision der Anstellungsvertrage der leitenden 
Beamten der polnischen Privatwirtschaft mit den sie 
beschaftigenden Unternehmen schaffen soll, verlauten 
jetzt von amtlicher Seite Einzelheiten. Das Dekret soll 
auf alle diejenigen Privatbeamten Anwendung finden 
konnen, welche ein Gehalt von mehr als 30 000 zł jahrlich 
einschließlich samtlicher Zuschlage, wie Reprasentations- 
gelder, Gratifikationen, Gewinnanteile, Umsatzprozente 
usw. usw. beziehen; es soll in Anspruch genommen 
werden konnen von Aktiengesellschaften, Gesellschaften 
m, b. H., Genossenschaften, von Wirtschaftsverbanden 
aller Art mit eigener Rechtspersönlichkeit, von Ver- 
sicherungsgesellschaften auf Gegenseitigkeit und Ver- 
sicherungsgenossenschaften, sowie endlich von samtlichen 
staatlichen Unternehmen und Betrieben. Art. 1 des 
Dekrets wird vorsehen, daß die Gehalter samtlicher Mit- 
glieder von Verwaltungs- und Anfsichtsraten sowie Revi- 
sionskommissionen wie samtlicher in einem Anstellungs- 
verhaltnis stehender geistiger Arbeiter ohne Unterschied, 
sowie sie über 30 000 z1 jahrlich verdienen, „der Ver- 
dienst-, Zahlungs- und Stenerfähigkeit, der Verschuldung, 
dem Beschaftigungsstand und der Bezahlung der übrigen 
Personen‘ in dem sie beschaftigenden Unternehmen an- 
‚gepaßt werden müssen. Angeblich soll keine mechanische 
Senkung dieser Gehalter erzwungen werden, und im 
Prinzip (Art, 3) sollen die leitenden Beamten jedes Unter- 
nehmens selber entscheiden dürfen, um wieviel sie ihr 
Einkommen herabsetzen wollen. Jedoch erhalten die 
Finanzamter das Recht, von sich aus Gehaltsherab- 
setzungen bei leitenden Beamten solcher Unternehmun- 
gen zu beantragen, die ein Jahr mit Steuer- oder Abgaben- 
zahlungen im Verzuge sind, und das gleiche Recht soll 
dem Ministerium für Sozialfürsorge bei Unternehmen zu- 
stehen, die bei ihnen beschaftigten Angestellten oder 
Arbeitern 30 Tage lang die Löhne nicht ausgezahlt haben. 
Auf Grund dieser Bestimmungen werden die Finanz- 
amter sogleich bei der gesamten ostoberschlesischen 
Schwerindustrie und fast samtlichen Unternehmen der 
Lodzer Textilindustrie gegen die Gehalter der leitenden 
Beamten derselben intervenieren konnen, und der übrigen 
Industrie gegenüber verfügt die Regierung über genügend 
sonstige Handhaben, um auch dort ihren Willen durch- 
zusetzen. Die von Gehaltskürzungen auf Grund dieses 
Dekrets betroffenen Beamten sollen das Recht haben, 


sich binnen 14 Tagen nach Zustellung des Gehalts- 
reduktionsbescheides an sie an das für sie zuständige 
Bezirksgericht zu wenden mit dem Ersuchen um gericht- 
liche Feststellung der Hohe des ihnen zustehenden 
Gehaltes. 


Die Versorgung der Kriegs- 
und Militärinvaliden. 


Dz. Ust. Nr. 26, Pos 238 enthalt den Wortlaut des Gesetzes vom 
rz 1932 über dic Invalidenversorgung, das die Kriegs- und 

Militariuvalldeu sowie deren Hinterbliebeug umfasst, Danach betragt 
Grundrente für Vollinvaliden (mit mehr als 94 Prozent Verlust 
Erwerbsfahigkelt) monatlich 100 oder 125 zł je nachdem, ob dia 
Beschadigung im Frieden oder im Kriege entstanden ist, Die 
Schwerboschadigtenzulage (bei ınindestens 45 Prozent) betragt 10 
bis 75 z} monatlich. Besonders pflcxebedurftige Personen erhalten 
eine Sonderzuluge von 25—75 zł, Schwerbeschadigten wird ausser- 
dem eine Eignungszulage bewilligt, die der beruflichen Ansbildung 
oder der Rangstufe entsprechend 25 oder 50 Prozent der Grund- 
rente und der Schwerbeschadigtenzulage betragt. Die Eignungs- 
zulage vermindert sich je nach Ortsklassen um 12 Prozent (Klasse 
B) oder 30 Prozent (Klasse C). Die Familienzulage erreicht für die 
Frau die Hohe von 20 Prozent der Grundrente, für jedes Kind (höch 
stens 4 Kluder) 10 Prozent. Die Witwenrente betragt m der Regel 
30 Prozent, die Waisenrente 20—30 Prozent. Witwen- und Waisen- 
rente zusammen dürfen die Grundrente nebst Pamitienzulage für die 
Frau nicht überschreiten, 

In gewissen Fallen, z. B. bei Verbüssung einer Freiheitsstrafe, 
unterbleibt die Auszahlung der Rente. 

Invaliden im Alter von 21—55 Jahren kann in einem hestimm- 
ten Umfange Kapitalisierung der Rente zugestanden werden. 


Umtausch schadhafter Banknoten. 


Im Dz. Ust. Nr. 46 Pos. 44N ist eine Verorduung über den Uin- 
tausch beschadigter und die Beschlagnahme jalseher Geldwertzei- 
chen erschienen. Danach hesitzen nicht den Charakter eines recht- 
massigen Zahlungsmittels Banknoten, die dermassen zer 1, 2U- 
sanmengekleht, beschmutzt oder in auder Weise beschadigt sind, 
dass man die Einzelheiten der Zeichuung nicht erkennen kann. 
Ausser Kurs gesetzt werden ferner Münzen, deren Zeichnung vollig 
verwischt ist oder die sonst beschadigt sind. 

Die durch normalen Gebrauch schadhaft gewordenen Bauk- 
noten werden von den Filialen der Bauk Polski sowie den Kassen 
der Finanz- und Postamter olme Abzug umgetauscht oder werden 
bei Einzahlungen von den Filialen der Bank Polski und samtlichen 
Staatskassen angenommen. saferu daran nicht das Wasserzeicheı. 
über cin Drittel der Oberfache, drei Ziiern der Nummer nebst einer 
Unterschrift oder Teile der Serieubezeichnung nehst einer Unter- 
schrift fehlen. 

Zusammesgeklebte Bauknoten werden umgetauscht oder in Zali- 
lung genommen, wenn die einzelnen Teile das ursprüngliche Ganze 
in dem vorerwahnten Grade ausmachen. 

Erreichen die Reschadigungen einen hoheren Grad, so kann der 
Umtausch nur mit Genehmigung der Direktion der Bank Polski se- 
schehen. falls der Petent entsprechend nachweist, dass die Re- 
schadigung ohne seln Verschulden erfolgt ist. In solchen Fallen 
bringt die Bank Polski die durch den Schriftwechsel und den Neu- 
druck entstandenen Kosten in Abzug. 

Umgetauscht oder in Zahlung genommen werden ferner Mün- 
zen, deren Zeichnung durch den normalen Gebrauch verwischt wurde, 
sowie Münzen mit Münziehlern und solche, die zufallieerweisce be- 
schadigt worden sind, es sci denn, dass sie mehr als 5 Prozent ihres 
gesetzlich zulassigeu Mindestgewichts eingehüsst haben, 


Telegramm- und Fernsprechgebühren. 


Der Posi- und Telegraphenmiuister giht im Dz. Ust. Nr. 44 
(Monitor Polski Nr. 128) Abanderungen des Telegraphen- und Forn- 
sprechtarifs hekannt, die mit dem 1. Juni in Krait getreten sind, 

Danach hetragt die Wortgebühr für private dringende Aris- 
telegramme (D) 15 Gr. die Grundgebühr datur 25 Gr, die Wort- 
gehühr für die private dringende Telegramme im Fernverkehr 45 Gr, 
die Grundgebühr dafür 50 Gr (Pos. 2). Position 6 erhalt folgenden 
Zusatz: Brieftelegramme sind im Ortsverkehr nicht zugelassen. Bei 
Pos, 19 wird verinerkt: Für die Zustellung eines Telegramms auf 
dekorativem Farmular (na blankiecie ozdobnym) in geschlossenem 
Umschlag 100 Gr. 

Im Fernsprechtarif greifen u, a. folgende Abanderungen und 
Rrganzungen Platz: § 2 P. 5: Ueberdies für jede angefangenen 100 
Meter Aussenlinie unabhangig van der Zone 25 Zfoty sowie Ersalz 
des Wertes der neueingestellten Saulen und Rückerstattung der 
Knsten ihres Transpartes, § 12: Für Ortsgespräche aus Automaten, 
die mit Selbstanschlusszentralen verbunden sind, für jedes bis 6 Mi- 
naten wahrendes Gesprach 20 Oroschen. 


- = Der deutsche Handwerker in Polen. - 


Die festen und die veränderlichen Kosten. 


(Vom 


Bekanntlich setzen sich die Selbstkosten einer 
Leistung zusammen aus den Materialkosten, den produk- 
tiven Lohnkosten und den sonstigen oder Gemeinkosten 
Von diesen drei Kosten sind die Materialkosten und die 
produktiven Lohnkosten die veränderlichen, wahrend 
die Gemeinkosten je nach Eigenart des Betriebes teil- 
weise veranderlich, aber zum größten Teil fest sind. Das 
bedeutet also, daß die Materialkosten und die produk- 
tiven Lohnkosten sich zwangslaufig den Veranderungen 
des Beschaftigungsgrades bzw. des Umsatzes anpassen 
und sich mit d und dem Fallen bzw. Steig 
Preise für Material oder der Löhne verandern. D 
meinkosten, die sich aus einer Vielzahl von Einzelkoste 
zusammensetzen, sind, wie schon erwahnt, nur zum Teil 
veranderlich, insbesondere sind es diejenigen Unkosten, 
die durch die Tatigkeit des Betriebes entstehen, wie 
Energieverbrauch, Hilfsstoffe usw. Fin großer Teil der 
Gemeinkosten, wozu auch die unproduktiven Lohne, 
hauptsachlich aus der meisterlichen Arbeit herrührend, 
zu zahlen sind, entstchen aus der Bereitschaft des Be- 
triebes, d. h. also, sie sind da, ob gearbeitet wird, ob viel 
oder wenig oder gar nicht gearbeitet wird. Hierzu zahlen 
vor allem die Miete, die Instandhaltung, teilweise die 
Beleuchtung, eine Reihe von Abgaben, Abschreibungen, 
Versicherungen usw., und sie beginnen am Vermögen zu 
zehren in dem Augenblick, wo der Umsatz nicht mehr 
ausreicht, sie zu decken, bzw. der Preis unter die Selbst- 
kosten zu fallen beginnt. 

Wer in der Gegenwart seine Erfolgsrechnung úber- 
prüft, wird feststellen, daß selbst auch beim kleinsten 
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Betrieb die fixen Kosten belastend wirken, ja z. T. die 
Ursache des Vermögensverzehrs, des Verbrauches von 
Ersparnissen sind und vielleicht da und dort auch zur 
Aufnahme von kostspieligen Krediten führen können. 
Es soll nicht verkannt werden, daß das Leben eines 
Betriebes in erster Linie von den Verhältnissen des 
Marktes abhangig ist und daß auch der bestorganisierte 
Betrieb nicht zu leben vermag, wenn er keine Absatz- 
gelegenheit hat. Dennoch sollte man auch in schlechten 
Zeiten die kalkulatorische Kontrolle des Betriebsgebarens 
nicht übersehen und ihr erst recht besondere Aufmerk- 
samkeit widmen. So dürfte es eine sehr wichtige Auf- 
gabe der Gegenwart sein, das Verhältnis der verander- 
lichen zu den festen Kosten eingehend zu verfolgen, ins- 
besondere durch Umrechnung in Relativzahlen. Man 
wird dann sehr leicht erkennen, ob sich das Verhaltnis 
noch ungünstiger gestaltet oder ob man durch geeignete 
Maßnahmen tatsachlich ein besseres Verhaltnis erreichen 
kann, denn es liegt doch ohne Zweifel auf der Hand, daß 
der Betrieb am elastischsten und krisenfester ist, je 
großer der Anteil der veranderlichen Kosten am Um- 
satz ist. Die hohen festen Kosten resultieren, wie schon 
erwahnt, aus der Betriebsbereitschaft, die insbesondere 
kostspielig ist, wenn die Größe des Betriebes auf eine 
gute Konjunktur eingerichtet ist, bzw. wertvolle Ma- 
schinen, Werkzeuge, Geräte, Ladeneinrichtungen ver- 
wendet werden. Es ist deshalb bei dem Versuch, die 
festen Kosten zu senken, zu überlegen, ob es nicht zweck- 
maßig ware, die Betriebsgröße der allgemeinen wirt- 
schaftlichen Schrumpfung anzupassen, evtl. durch Ver- 
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kleinerung der Betriebsräume, oder durch Veranderung 
des Standortes, oder durch den Versuch, eine weitgehende 
Mietsenkung zu erreichen, oder sogar durch die Stillegung 
oder Außerbetriebsetzung solcher Einheiten, die offen- 
sichtlich nur dazu führen, den Vermögensverzehr zu 
beschleunigen. Da in den festen Kosten auch, wie schon 
erwahnt, die mittelbar produktive Verwaltungstatig- 
keit des Meisters enthalten ist, so scheint auch die Frage 
zweckmaßig, durch welche Maßnahmen sich diese Ver- 
waltungsarbeit senken laßt, Einmal ist dies z. T. zu er- 
reichen auf dem Wege der Aussonderung von Verwal- 
tungsarbeiten auf Gemeinschaften, zum anderen in der 


Weise, daß der Meister sich wieder mehr in die produk- 
tive Arbeit einzuschalten bemüht ist, wenn er dadurch 
eine offensichtliche Verbesserung in deren Kosten- 
gestaltung erreichen kann. Auch die Anpassung der 
eigenen Haushaltsführung an den gesunkenen Ertrag 
dürfte ein Mittel sein, um eine Senkung der Kosten zu 
erreichen. 

Wir verkennen nicht die Schwierigkeiten, heute 
einen Betrieb einigermaßen durch die Wirrnisse der 
Gegenwart zu steuern, doch vermag vielleicht die eine 
oder andere Anregung, die oben gegeben ist, manchem 
die Situation erleichtern helfen. 


Vom „Vergilben“ weißer Oel- und Lackiarbenanstriche, 


(Sehluß.) 


Hlertur ergeben sich verschiedene Mäglichkeiten. 
welche für diese Anuahme sprechen: Für den gelernten, in der Prax 
geschulten Fachmann ist es Grundgesetz des Arheitsaufbaues, dass 
der Untergrund für eine hellfarhige oder Weisslackieruug magerer 
Beschaffenheit sein soll, d. h., dass die vor der Lackierung va 
nehmende letzte Anstrichfarhe halb und halb mit Leinbl. bzw. Ter- 
peutinöl verdünnt wird. Letzteres scheidet bekanntlich wieder aus 
dem Auftrag bis auf einen kleinen Harzrückstand aus, es „ 
dunstet“, wodurch die Magerkeit des Auftrags infolge starker Lei 
streckung erreicht wird. Stellt man bei duukleren Lackierarheiten 
kir die Untergrundbearbeitung auch die gleiche Regel auf, dass diese 
Inager im Anstrich sein müsse, um das Reissen und Springen der 
Lackdecke zu verhüten, so kann man bei helleren und weissen 
Lackierungen damit verbinden, dass dies notwendig ist, um das 
Nachgilben nach Möglichkeit zu verhüten. Denn bei der neuzeit- 
lichen Fabrikation unserer Weisslacke Ist dieses Nachgilben mehr 
zu befürchten, als das Springen der Lackdecke bei farblosen Ueber- 
zugslacken., Je mehr Leinölgehalt die Untergrundanstriche besitzen, 
ie fetter sie sind, um so mehr wird die Weisslackdecke hiervon be- 
eintlusst und das Gelblichwerden, namentlich in Innenraumen, ge- 
fördert. 

Wir machen nun auffallenderweise die Wahrnehmung des Nach- 
gilbens weisser Anstriche und Lackierungen bei Aussenarbeiten 
mcht in gleichem Masse wie bei Innenarbeiten. Bei reiner Luft 
und der gegchencu Lichtechtheit des Farbstofies bzw. Farbkörpers 
halten sich dieselben unter der Einwirkung des Luftsauerstofies sehr 
hell, ja es will scheinen, als gewanne dieselbe an Helligkeit des 
Tones, trotzdem hier der Anstrich eines fetteren Auftrages gegen- 
über dem im Innenraum bedarf. Die neuere .Chemic erklart sich 
diesen Vorgang mit dem Zerseizungsprozess des Lichtes als einen 
naturwissenschaftlichen Vorgang. Dieser ist imstande, durch ört- 
liche Rinflüsse, wie Schwefelwasserstoffgase, Rauch, Russ u. dgl. 
die Sauerstofiverbindungen des Leinöls und der Grundfarbe immer 
wieder zu erneuern. Hieraus erklart sich, dass an Orten, zu denen 
reine Luft und Licht nicht genugend Zutritt haben, insbesondere bei 
abgeschlossenen Innenraumen, das Gelblichwerden oder Nachgilben 
weisser Oel- und Lackfarbenanstriche weit mehr benhachtet wer: 
kann, als an solchen, wo durch ausreichende Ventilation fiir Lich 
zufuhr und reine Tuft gesorgt wird. Eng im Zusammenhange damit 
steht das sog. „Verwachsen" buntfarbiger Oellarbenanstriche uud 
Lacklerungen, ein Vorgang, der auf gleiche Einflüsse, d. h. auf Ent- 
ziehung von Licht und Luft zurückzuführen ist. 

Berücksichtigt man den langsamen Oxydationsprozess 
des Leinölhindemittels und Standöls für weisse Anstriche und Lackie- 
rungen, so erklart sich auch hieraus die Neigung des Vergilbens in- 
folge des damit verbundenen langsamen Durchtrocknens dieser An- 
siriehe. Bei Innenarbeiten werden wir auch hier wieder erfahren, 
dass, je weniger Luftsauerstoff im Raume sich entwickeln kann, desta 
langsamer der Trockenprozess vor sich geht, zum Unterschiede bei 
Verwendung von weissen Farblacken bei Aussenarheiten. Wird 
uun zufallig ein Weisslack verweudet, der bei höherem Standölgehalt 
sich ftir Aussenarbeiten besser eignen wurde, so Ist beim Vorhanden- 
seiu gasiörmiger Verbindungen im Innenraum das langsamere 
Trocknen die Folge, zum andern das dadurch bewirkte Nachgitben 
‚oder Gielblichwerden gegeben. Im Freien dagegen. wo reichlich Luit- 
Sauerstoff vorhanden ist, wird dieser Lack relativ schneller trocknen, 
traiz seines Standölgehaltes und das Nacheilben selbst bei langerem 
Stehen nicht merklich in Erscheinung treten. 
~ Die früheren mit Damar-Harz, reinem Zinkweiss und reinem 
Terpentinol fur den Allgemeinverbrauch hergestellten Weisslacke 
waren diesen Wechselwirkungen nicht in gleichem Masse ausgesetzt 
wie unsere heutigen Fabrikate. Die Verwendung von hellen Copal- 
harzen, Standöl und Holzöl fur Weisslacke kannte man noch nicht, 
ebenso wie Ersafzmittel an Sieile reinen Terpentinöls. Deshalb 
zeigten erstere Weisslacke erst nach ‚Jahren Vergilbungserscheinun- 
gen, zumal diese Lacke sehr schnell trockneten, weil die Standdl- 
bildung in Wegfall kam, resp. diese Lacke wenig gebleichten Leindl- 
zusatz erhielten. Dadurch wurde an sich schon das rasche Nach- 


- gilben, wie wir es heute nach kaum 4--6 Wochen nach Fertigstellung 


reisser Anstriche und Lackierungen beobachten, auf ein Minimum 


beschrankt. Ueberhaupt dari man sagen. dass man früher wescent- 
ichgrössere Sorgfalt anf hello Farb- und Weisslackierungen 
legte, als es heute vielfach der Fall ist, wo arbeitstechnische Unter- 


lassungen keine Seltenheit sind, Diese sind gegeben einmal im un- 
richtigen Aufbau von Anstrichen und Lackierungen, ferner iin raschen 
Arbeitsternpo, mit dem dieselben heute insbesondere bei Neu- und 
Siedfungsbauten erstellt werden müssen, wobei die Preisverbillisung 
für solche Arbeiten gegenwartig keine unwichtige Rolle spielt. 

Sehr gefördert wird das rasche Vergilben und Geihlichwerde:i 
durch das zu schnelle Aufeiuanderfolgen der einzelnen An- 
striche, che sie gründlich austrocknen konnten, Dann nimmt man 
in Innenraumen für den letzten mageren Voranstrich des schnelleren 
Trocknens halber da Bleiweiss, wo reines Zinkweiss in gehleichtem 
Leinöl abgeriehben erforderlich ware. Man wundert sich dann, wenn 
solche Anstriche rasch nachgilben. Vielfach wird vergessen, was 
man als Lehrling schon in der fachberuflichen Fortbildungsschule 
über Materialienkunde gelerut hat, dass insbesondere reines Blei- 
weiss in Innenraumen gasförmigen Verbindungen gegenüher sehr 
empfindlich ist, wahrend Zinkweissfarben diese Nachteile nicht 
zeigen. Diese Empfindlichkeit von Bleiweissanstrichen, die eine 
nachdunkelnde Veranderung resp. Gelblichwerden bewirkt, wird mit 
dem Weisslacküberzeug nur zum Teil aufgehoben. Fs ist darum 
eine irrige Annahme, dass mit dem Ueberzug von Weisslacken ge- 
wisse Mangel des technischen Grundaufbaues unserer Lackierungen, 
seien es blelhaltige oder Manganfirnisse, die als Bindemittel ver- 
wendet werden, unter der Lackdecke nicht ınehr wirksam selen. 
Dem erfahrenen Fachmann dürften derarlige Beohachtungen, inshe- 
sondere das Ueherstrecken mit Trockenmitteln bei weissen Au- 
stricken in seinen Folgewirkungen nicht entgelien. Ebenso ist es 
mit der Verwendung von Terpentindiersatzen als Verdännungsmittel 
von Weissfarben und Lacken an Stelle reiner Terpentinöle. Erstere 
sind meist mineralischen Ursprungs und haben trotz mehrfacher 
Destillation immer noch, wenn auch schwach reapierende schwefel- 
stoffhaltige Verbindungen bei sich, welche anf metallische Farh- 
körper und Farbenpignente, insbesondere weisse Farben und Metall- 
verbindungen höchst nachteilig einwirken und das Gelblichwerden 
verursachen. Prinzip für den Maler sollte daher sein, hei welssen 
Anstrichen und Weisslackterungen nur reine Terpentinöäle pflanz- 
lichen Ursprungs als Verdünnungsmittel zu verwenden und den ge- 
ringen Mehrpreis in Berücksichtigung guter Arbeitsaualltat nicht zu 
scheuen. 

Trotzdem wird es in bestimmten Raumen, insbesondere da, wn 
Wasserstoiigase, Rauch- und Verbrennungsgase usw. sich cnt- 
wickeln, d. h, dauernd auf weisse Anstriche und Lackierungen ein- 
wirken, nicht möglich sein, das Gelblichwerden ganz zu vermeiden. 
Ich meine speziell Kaifees, Wirtschafts-. Wasch- und 
sonstige Geschafts- und Arbeltsraume, die dauernd 
derartigen Einwirkungen unterworfen sind. Schlimme Feinde des 
weissen Oelfarbenanstriches und der Lackierung sind auch unsere 
Dampf- und Warmwasserheizungen infolge ihrer Ausdünstungen, In 
allen diesen Fallen kann nur ausreichendes Lüften und gute Venti- 
lationsanlagen Ahhilie schaffen, wem auch das Uebel nicht vollstan- 
dig zu beseitigen ist. 

Immerhin ist es ratlich und sollte auch vom Maler seiner Kund- 
schaft gegenüber nahegelegt werden, mit Woissfackfarben restrichene 
Decken und Wande, namentlich bei obengenannten Raumen, diese 
des oftern vom Maler selbst ahwaschen zu lassen, um die fort- 
schreitende Braunung der Anstrichflachen nach Moglichkeit 
aufzuhalten. Sollten derartige Raume, wie Kaffees, Wirtschaften usw. 
wieder ncu hergerichtet werden ‚so genugt das einfache Abwaschen 
des angesammelten Niederschlags, man dari oft sagen, der braunen 
Fettdecke, durch Qas- und Tabakrauch gebildet, durchaus nicht, 
wenn die nachfolgenden Newanstriche gelingen sollen. Derartig ver- 
raucherte Ansiriche müssen gründlich mit Wasser und Soda, In 
schlimmeren Fallen mit starkprozentiger Ammoniaklösung abge- 
bärstet und mit kaltem Wasser nachgewaschen werden. Geht dabei 
etwas von der alten Farbe mit, so ist dies, wenn die gewaschenen 
Flachen gut ausgetrocknet sind, für den Neuanstrich cher von Vor- 
feil als von Nachteil. Bei alten hartnackigen Anstrichen, het denen 
selbst der unter dem Anstrich liegende Putz von Rauchgasen durch- 
setzt ist, wird man das Nachgilben, bzw. Gelblichwerden selbst des 
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Neuanstrichs, woll kaum verhüten konnen. Immerhin wird der er- 
fahrene Kollege alles tun, um dasselbe nach Moglichkeit zu ver- 
hindern. Er kann dies durch die richtige Auswahl von Farben und 
Lackeu, sowie Bindemitteln für den matten, weissen Anstrich oder 
der Glanzlackierung. 

So wırkt die Verwendung von Bleiweissfarben als Voranstriche 
in genannten Lokalen für eine Weisslackierung von Decken und Wan- 
den geradezu wie Gift, wenn man bessere Deckanstriche damit beab- 
sıchtigt. Wandteile nach gründlichem Reinigen mit matter Blei- 
weissölfarbe und folgender Ziukweissfarbe gleichmassig sauber ge- 
strichen, als Vorgrund für die folgende weisse Seidenglanz- 
lackierung. Obwohl für gute Lüftung gesorgt war, die Dumpi- 
heizung walrend der Ausfuhrung dieser Arbeiten abgestellt wurd: 
zeige sich mach einigen Tagen, dass die Bleiweissprobe bereits 
ins Oelbliche übergi wahrend der malte Zinkwelssanstrich sich 
wohl besser hielt, aber auch bereits gelblichen Hauch zeigte. Es 
warden nun Decken und Wande zweimal mit matter Zinkweiss- 
olfarbe gestrichen und nach gutem Durchtrocknen citmal kraitig 
mit weissen Seldenglonzlack überzogen, der Anstrich der möglichen 
Strichigkeit halber noch extra mit der Stupfbürste „geslupit“. Tratz- 
dem haben Decken und Wande nach kaum dreimonatlichem Stehen 
ihren anfangs schonen weissen Ton verloren. Selbst die Vergoldung 
der Stuckprofile fing an trüb zu werden, Dies ist ein Beweis dafür, 
wie nachteilig und atzend solche Verbrennungsgase und Ausdünstun- 
gen von Tahakrauch und Alkoholniederschlag auf weisse Anstriche 
und Lackierungen einwirken. Sie durchdringen selbst den Verputz 
und benachteiligen die Farhschichten. In solchen Fallen giht es 
schliesslich kein anderes Mittel als die Abtonung von Farbe und Lack 

bigen Nuancen, diese allerdings nur mit reinem hellen 
r noch leinst abgeriebenen Oeltubenocker, 
luss auf das Verrilben und Gclblichwerden weisser 


Oel- und Lackiarbenanstriche hat die Entziehung des Lich- 
tes in manchen Raumen (Tageslicht), insbesondere bei tiefer liegen- 
den, oder dem Lichte abgewendeten Holzgetaiel, welches weiss 
lackiert wurde. Solche Holzilachen, die weniger Licht aufnehmen 
konnen, vergilben schneller als solche, welche stärkere Belichtung 
erhalten. Andererseits ist die Höhe und Tiefe des Raumes, dessen 
Decken und Wandteile mit weissen Oellarbanstrichen oder Weiss- 
iackierungen versehen werden, fur die starke oder schwachere 
Einwirkung von Rauch- und Verbresnungsgasen in Qastlokalen zu 
beachten. Man wird andererseits auch finden, dass die nach dem 
Gesetz der Schwere aufsteigonden Rauchgase sich zuerst an den 
Deckenteilen festsetzen (Deckenuntersichten) und hier das starkere 
Nachgilben wie au den tiefer liegenden Wandteilen hervorrufen, 
Bel letzteren spricht uberdies die ausreichendere Luitzirkulatiou 
wesentlich mit, 

Unsere Praxis ist aus allen diesen Erwägungen heraus von der 
Verwendung von Bleiweissöllarben für weisse Oeliarbenanstriche 
und als Vorgrunde für weisse Lackierungen in Iuneuraumen mit star- 
ken Schweielwasserstoli- oder Ammoniakentwicklungen in den Jetz- 
ten Jahrzehnten abgekommen. Heute werden hierfür nur hesspre 
Sorten Lilliopone als Vorgrundierung und reines Zinkweiss als letzter 
Voranstrich für die Matt- oder Glanzlackierung verwendet. Anderer- 
seits soll auch von Weisslacken abgesehen werden, welche ihr 
rascheres Trockenvermögen starken Sikkalivzusatzen verdanken, 
Die heutige Weisslackfabrikation hat sich aus diesen Gründen mehr 
den Kobaltsikkativen zugewandt. Diese besitzen bei prozentual ge- 
ringeren Zusatzen cin bedeutend besseres Trockenvermögen als 
Mangan- und Bleisikkalive. Sie üben andererseits keine nachleilıge 
Wirkung auf die Struktur des Weisslackes aus, d. h. sie bewirken 
keine Nuancenveranderung nach dem Auftrag als Anstrichfarbe, da 
ihr chemisches Verhalten hierfür ein durchaus neutrales ist. 


Das Abfärben bei Leimiarben. 


Zu den 
tigen farbigen Raumstimmung gehört das „Ab- 


unangenehmsten Vorkommnissen bei der leu- 


färben" ader „Abwischen” bei Leimfarbenanstrichen Trotzdem 
der Arbeitsaufbau gründlich durchdacht und alle Möglichkeiten 
für de Festigkeit und Haltbarkeit derselben berücksichtigt 
wurden, fangt der Leimtarbenauftrag kurz nach der Fertigstellung 
an abzufarben oder abzuwischen. Der Maler selbst steht dann 
oft ratlos da und weiß sich die Ursachen dieses Vorganges nicht 
zu erklaren. Er glaubt alles getan zu haben, um die Festigkeit 
des Anstrichs sicherzustellen und ist überrascht, daß trotz semer 
geübten Praxis auf dem Gebiete der Leimfarbentechnik ein Aus- 
na hme EEES E ist, von dem er sich keine Schuld beizumessen 
vermag. Und doch wischt die Farbdecke, so daß der ganze An- 
strich, will er Weiterungen vermeiden, nochmals von Grund auf 
erneuert werden muß. Als erfahrener Praktiker würde er diesen 
Ausnahmefall sich noch crklaren konnen, wenn ein alter, morscher 
Putzuntergrund vorlage, Allein, daß auf neuem Untergrund ıhm 
dies vorkommt, überhaupt möglich ist, weiß er sich nicht zu er- 
klären, Und doch ist es so. 

Wesentliche Vorbedingungen für die Haltbar- 
keit von Leimfarbenanstrichen sind darum in erster Linie die 
Prüfung der Beschaffenheit des Unter- 
grundes; zweitens de Art und Eıgenschaftender 
zur Verwendung kommenden Farben; und 
drittens das Bindemittel in seiner stofflichen 
Zusammensetzung und der damit bedingten Vertrag- 
lichkeit mit den Farben, nicht zuletzt aberdiedurchdachte 
Arbeitstechnik in Anordnung und Aufbau für das Ge- 
lingen fleckenfreier und wischfester Leimfarhenanstriche. 

Für die Haltbarkeit von Leimfarbeon- 
anstrıchen sind im allgemeinen chemische und athmospha- 
tische Einwirkungen auf die Anstreichdecke bestimmend, das 
heißt, in welchem Grade dieselben einzuwirken vermögen. Je 
geiestigter jedoch der Untergrund ist, auf den die Leimtarbe auf- 

etragen wird, um so geringer werden die genannten Einwirkungen 
ER enwbeintiunsen Mar Sie Pataimteiareswenupend 
Spannkraft und Widerstandsfahigkert, so wird sich diese auch 
auf die Anstreichflache, auf Farbe und Bindemittel auswirken 
und somit den Leımfarbenauftrag vor rascher Zerstörung schützen. 
Es ergibt sich somit, daß die Beschaffenheit des Untergrundes 
fur die Dauerhaftigkeit des Leimfarbenanstriches bestimmend 
und deshalb eine sorgfaltige Prüfung vor Beginn der Leimfarben- 
technik geboten ist. Das Abfarben bei Leimfarbenanstrichen 
wird mit-durch die geringe Spannkraft der Putzunterlage herbei- 
geführt, selbst dann, wenn einwandfreie Farben und Bindemittel 
zur Verwendung kamen, Bei nur oberflachlicher Prüfung solcher 
Grunde machen sich dıe Folgen selbst bei bestem Material bald 
bemerkbar, da Bindemittel und Farbe in ihıer Haltbarkeit auf 
widerstandsfahige, also ın sich gefestigte Putzunterlagen ange- 
wiesen sind, 

Das „Abfarben“ bei Leimfarbenanstrichen ist nicht zuletzt, 
selbst wenn gut efestigte Untergrunde vorliegen, auf die P u tz- 
zusammensetzung selbst, namentlich der alkalischen 
Bestandteile derselben zurückzuführen Der Maler, der in Neu- 


bauten bei Decken- und Wandflachen, Leimfarbenanstriche heute 
meist in bunter Tönung auszuführen hat, kann außerlich nicht 
erkennen, in welchem Verhältnis die Putzmischung vorgenommen 
wurde, da bei der jetzigen ratıonellen Bauweise diese auf möglıchst 
rasche „Abbmdung” eingestellt ast, um ein schnelleres Fertig- 
stellen der zu bewöhnenden Raume zu ermöglichen. Erst einige 
Wochen spater beı atmaspharischen Wechselwirkungen fangen 
die Putzflachen an zu „schwitzen“. Die an der Oberflache sich 
ablagernden Niederschläge fuhren bei Leimfarben zur Aufidsung 
des Bındemittels und damit zum Abfarben des Anstriches. Des- 
halb sollte der Maler bei solchen Galopparbeiten durch vertrag- 
lichen Vorbehalt sich gegen diese haufigen Vorkommnisse 
schützen, um sich vor Schaden sicher zu stellen. Man kann ilm 
schheßlich nicht zumuten, für derartige unverschuldete Vor- 
kommnisse, deren Abwendung nicht in seiner Macht liegt, die 
Verantwortung zu übernehmen. 

Gegen alkalische Einwirkungen aus der Putz- 
zusammensetzung einesteils und nicht genugendem Durch- 
trocknen andererseits kann selbst der beste Farbkörper und das 
Bindemittel keine dauernde Haltbarkeit ermöglichen. Diese sind 
gegeben in den Zusatzen, die das rasche Durchhärten der Putz- 
schichten bewerkstelligen sollen. Als solche dienen hauptsächlich 
schwefel- und salpetersaurer Kalk (Gips und Zement), deren alka- 
dische Bestandteile Farbstoffe und Bindemittel allmahlich zer- 
setzen und den Leimfarbenanftrag, der bei scheinbar trocknen 
Unterlagen vorgenommen wurde, auflösen und somit das Ab- 
farben nach sich zichen. Andererseits fuhrt selbst ohne derartige 
Zusatze neuer Kalkmörtelputz durch ungleiche Schichtung bei 
der Zubereitung zu Kalkmörtel zu alkahschen Ausblahungen. 
Diese schwachen gleichfalls die Farbkraft und das Bindemittel 
des Leimfarbenanftrages erheblich, namentlich in neuen Wohn- 
bauten und fuhren damit das Abfarben selbst bei sorgfaltigster 
Vorberertung und gewissenhafter Arbeitstechnik herbei. Die beste 
Lösung für den Maler bei Wiederholung solcher kritischen Falle 
ware darum die, die Vorantwortung hierfhr abzulehnen und es 
dem Bauherrn zu überlassen, wie er sich damit ablindet. Oder 
aber erst dann mit dem Leimfarbenauftrag zu beginnen, wenn 
er sicher ist, daß die Flachen vollstandig durchgetrocknet sind 
und die Putzschichten keine atzenden Bestandteile besitzen. 

Deshalb empfiehlt es sich in letzterem Falle auch, um 
sicher zu gehen, neue Putzflachen einer grundlichen Vor- 
behandlung zu unterziehen. Diese hat den Zweck, die im 
Neuputz, selbst wenn dieser trocken ist, enthaltene Alkalien, 
Salze usw. zu neutralisieren, sie chemisch zu binden zu einer nen- 
tralen kristallinischen Putzschicht, Diese wird erreicht mit 
wiederholter Durchsattigung von Putzmurolineum im Abstande 
von je 2—3 Stunden, Diese Flüssigkeit, eine wasserklare Lösung, 
ist mit reinem weichen Borstenpinsel satt anfzutragen. Alle Putz- 
stellen müssen gut getrankt sein, um die chamische Umwandlung 
zu einer kristallinisch neutralen erhartenden Auftragstlache zu 
ermöglichen. Auf diesen so vorbereiteten Grund wird der nach- 
folgende Leimfarbenauftrag, zu dem heute im Innenraum Pflan- 
zenleıme ala Farbebindemittel verwendet werden, flott und gleich- 
mäßig vorgenommen, Ein Abfarben infolge alkalischer Einwir- 
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kungen der Putzbestandteile auf die Farbschichte dürfte nicht 
mehr zu befürchten sein. Namentlich deshalb nicht, da eine 
gründliche Porensattigung mittels Putzmurolineum als Isolierung 
Yorausgegangen war, und die chemische Umsetzung der alka- 
lischen Putzbestandteile ermoglicht werden konnte. 

Von wesentlichem Einfluß für die Verhütung des Abtarbens 
hei Leimfarbenanstrichen, namentlich auf alteren Unter- 
lagen, sınd sowohl die Art und Beschaffenheit des Binde- 
mittels, wie des Farbepigments im Zusammenhange mit physi- 
kalischen Veranderungsmöglichkeiten, Wie ihnen zu begegnen 
ist, und welches die dabei festzustellenden Ursachen sind, haben 
den einzelnen Spezualtechniken des Leimfarbenanstrichs voraus- 
zugehen, um auch hier durch geeignete Auswahl derselben vor 
Überraschungen geschützt zu sein, Hier ist nun ganz besonders 
aut die Mahlfeinheit und Ausgiebigkeit des 
Farbepigmentes Wert zu legen. Denn je feiner verteilt das Farb- 
korn Sees bei der fabrikationsmaßigen Herstellung ıst, um so 
uasgiebiger wird es beı seiner praktischen Verwendung sein, desto 

rößer aber auch seine Bindefahigkeit mit dem Leimbindemittel, 

arum sollen für unsere Leimfarbenanstriche möglichst unver- 
schnittene Farben zur Verwendung gelangen, um sowohl farb- 
kraftige, wie bindefeste, klar im Farbenkolorit: austrocknende 
Tönungen zu erhalten. Es ıst das für den heutigen Innenraum- 
schmuck deshalb ganz besonders wichtig, weil bei allzu pastösem 
Auftrag stark mıt Spat oder Tonerde versetzter Farben die Farb- 
und Bindekraft erheblich geschwacht, bzw. durch Überstreckung 
mit Leimbindemitteln vielfach das Streifig- und Fleckigwerden 
solcher Leimfarbenanstriche hervorgerufen wird. Durch die 
begrenzte Haltbarkeit, namentlich auf alteren Putzunterlagen, 
stellt sich das rasche Abfarben, Wischen derselben nach kurzer 
Zeit von selbst ein. 

Bei alteren Putzgrunden ist de Entfernung alter 
Leimfarbanstriche vor Neuerstellung für deren Binde- 
kraft und somit Haitbarkeitseigenschaften bestimmend. Es ist 
überdies eine alte Regel in unserer Malerpraxis bei Ausführung 
von Lermfarbanstrichen auf Putzunterlagen, daB die Bindefahig- 
keit des neuen Leimfarbauftrages nicht durch altere Leimfarb- 
schichten geschwächt werden darf, sondern daß diese vorher 
gründlich zu entfernen sind, um die Spannkraft der Putzschichten 
für den neuen Leimfarbauftrag zu ermöglichen. Bekannt ist 
außerdem beı alteren Schichten, daß, je weniger Spannkraft 
diese besitzen, um so geringer die Widerstandsmoglichkeit der 
neuen Auftragsfarbe sein wird. Eine Überstreckung mit Leim- 
bindemitteln führt meist in solchen Fallen zum Abspringen der 
neuen Leimfarbdecke. Ein auf diese Beschaffenheit rücksicht- 
nehmender geringerer Bindemittelzusatz zur Farbe führt zur 
baldigen Auflösung, der das vorherige Abfarben oder Abwischen 
vorausgeht. Zeigt es sich nach gründlichem Bloßlegen des Putz- 
grundes bei alteren Decken- und Wandflachen, daß dieselben 
oros, also nicht mehr genügend bindekraftig für den neuen 

‚eimfarbenauftrag sind, so müssen dieselben neu gefestigt werden. 
Das geschicht am besten mit einem gut sattigenden Überzug 
dünner irischer Kalkmilch. Die Umwandlung der kalkarmen 
porösen Putzschicht zur koblensaurer Kulkmortelverbindung 
wird wieder bergestellt, die Putzschicht wieder neu gefestigt und 
somit für den neuen Leimfarbenauftrag eine festigende Unterlage 
geschaffen und das Abfarben verhindert. 

Von der früheren Verwendung tierischer Leime als Binde- 
mittel für den Leimfarbenanstrich im Innenraum ıst man im 
Malergewerbe mehr und mehr abgekommen, Heute genießen 
Pflanzenleime den Vorzug. Hauptsache ist, daß dieselben zu 
klarer dünnflussiger Lösung (tropibar flüssig) aufgeschlossen sind 
und so der steıf in Wasser angerührten Farbe zugesetzt, mit 
dieser gründlich durchgearbeitet wird bis zur streichfertigen 
Konsistenz. Tierische Leime als Bindemittel haben auf das Åb- 
darben von Leimfarbanstrichen insofern Einfluß, als sie rascher 


Zersetzung bei verringerter Bindckraft unterworfen sind, auch 
in ihren kollaiden Eigenschaften meist zum Verfarben der damit 
gebundenen Farben führen. Das macht sich besonders in 
Raumen bemerkbar, die starkem Lultzug ausgesetzt sind, sowie 
feuchten Niederschlagen, namentlich bei Hausgangen, Küchen etc, 


Tierischv Leime bestehen aus Knochensubstanzen, die stark 
wasserdurchlassıg sind und somit bei Feuchtigkeit stark an 
Bindekraft verlieren, Wohl mit aus diesem Grunde wird heute 


für den farbigen Innenanstrich an Decken und Wanden mit Vor- 
liebe genannter Pflanzenleim verwendet. Er besftzt kansistentere 
Streichfahigkeit und ist namentlich alteren Putzunterlagen 
als Vorgrundterung cin unentbehrliches Hilfsmittel für die heutige 
Leimfarbentechnik geworden. Der starke Gebalt an loslichen 
Harzseiien stellt eine hartende Verbindung mit dem Putzgrunde 
her. Dieselbe tragt, namentlich zur Frhartung alterer Putz- 
schichten und somit zur Erzielung glatter, klar austrocknender 
Leimfarbanstrichen bei, Ebenso besitzen diese Pflanzenleime im 
Ocre Widerstandsfahigkeit gegenüber phy- 
wn Lunwirkungen und geben dem modernen Wohnraum 
infolge ihres matten Auftrocknens ein klares Farbenkolorit und 
ruhige, dezento Raumstimmung. Ein Abfarben, wie dies bei 
tierischen Leimen vorkommt, ist bei sachgemaßer Vorbehandlung 
nicht zu boförchten, 

Abgesehen vom Leimbindemittel und der Mahlfeinheit des 
Tarbkorns bangt die Wischfestigkeit eines Leımfarbenauftrages 
vielfach von den Eigenschaften und der s 
sammensetzung der zur Verwendung kommenden Farben 
selbst ab, Es dürfte nıcht unbekannt sein, daß manche Farben 
quantitativ, jedoch bei gleichem Mengeverhaltms zu einer andern 
mehr Leimbindemittel bendtigent wie letzterc, Das trifft in 
besondere auf Bleiverbindungen zu, wie Chromgelb, Orange, die 
verschiedenen Chromgrüns, Chromrote etc Dieselben benötigten 
trotz ihrer relativen Schwere mehr Bindemittel, wie z. B. Zink- 
Tarben in ihren verschiedenen Abstufungen. Es ist deshalb beı 
diesen Farben besonders ndtig, daß das Farbepigment vor dem 
Leimzusatz restlos in renem Wasser aufgeschlossen ist und nach 
dem Zusatz als fertige Farbe wiederholt wahrend des Farbeauf- 
trages gründlich durchgearbeitet wird. Bekanntlich bilden diese 
Farben infolge ibrer spezifischen Schwere beim Streichen gerne 
Bodenansatz und verursachen damit infolge ungleich verteilter 
Leimbindung eın unklares Austrocknen der behandelten Tlachen, 
ebenso emn teilweises Abwischen derselben. Im allgemeinen 
empfiehlt es sich, fettige Buntfarben etwa drei bis vier Stunden 
erst gründlich im Eimer durchweichen zu lassen, um ein gleich- 
maßiges Farbkorn beim Auftrag und Auftrocknen zu erhalten. 
Auf die Bedingungen eines neutral gefestigten Untergrundes 
haben wir bereits hrngewiesen, 

Im allgemeinen werden Leimfarbeanstriche auf alterem Putz- 
grunde, um wischfeste Eigenschaften zu erhalten, 
mehr Leimbindemittel benotigen als neue feste Unterlagen In 
ersterem Falle ist zu sagen, daß wenn solche Anstriche nach 
kurzer Zeit trotzdem abfarben, dies vielfach an den zur Ver- 
wendung kommenden Mischfarben, namentlich gefarbten Pigmen- 
ten liegt. Es liegt das daran, daß infolge chemischer Reaktionen 
das weiße Farbepigment sich vom Farbstoff trennt und als weiße 
abfarbende Schicht an die Oberflache des Leimfarbenauftrages 
tritt. Hieraus ergibt sich, daß geschönte Farbpigmente für den 
modernen Leimfarbauftrag nicht verwendet werden sollen, weil 
damit auch sonstige Unannehmlichkeiten in unserer Praxis si 
einstellen. Andererseits bewirken Schwelelwasserstoffgase, d 
geschlossenen Raumen sich entwickeln, ebenfalls zu rk nach- 
teilige Wirkungen auf die Festigkeit eines Leimfarhenauftrages. 
Hat jedoch der Maler in Berücksichtigung der hier gegebenen 
Winke alles getan, um das „Abfarben bei Leimfarben" zu ver- 
hindern, so kann ihn gegenüber den Einflüssen sturkerer Gewalten 
hierfür ein Vorwurf nicht treffen. 


g 


Verbandsnachrichten. 


Bezirksverband Nord. 


Am Sonntag, dem 17. Juli, nachmittags 3 Uhr findet 
in Rogoźno im Lokal des Herrn Rudolf Petrich eine 
Bezirkstagung statt, zu welcher alle Ortsgruppen des 
Bezirks freundlichst eingeladen werden. Die Tages- 
ordnung wird den Ortsgruppen noch bekannt gegeben. 

Der Vorsitzende des Bezirksverbandes 
Karl Hantke. 


Bentschen. Monatsversammlung vom 22. Juni d. Js. 
Unter diesem Datum fanden sich die Mitglieder und 
zahlreiche Gaste im Maithes’schen Lokal zu einer 
Monatsversammlung zusammen, die von der Verbands- 
leitung durch den Hanptgeschaftsführer, Herrn Dr. Loll, 
beschickt war. Der Vortragende schilderte in lehrreichen 


Ausführungen, wie der Staat in vollkommener Ver- 
kennung der wirtschaftlichen Krafte des Landes keine 
Rücksicht auf die Wirtschaft bei der Aufstellung seines 
Haushalts genommen hat. Ebenso wurden, wie an Hand 
von zahlreichen Beispielen klargelegt wurde, in der 
Ein- und Ausfuhrpolitik schwere Fehler begangen. Mit 
allseitigem regen Interesse wurden die Ausführungen 
aufgenommen. In der sich anschließenden Diskussion 
mußte Herr Dr.Loll besonders in Steuerangelegenheiten 
eingehende Antworten und Erlauterungen geben. 


wurden Herr Tischlermeister 
Kunstglasermeister Desider 


Neu aufgenommen 
Josef Rothe und Herr 
Mocznay. 


Um 11 Uhr wurde die Sitzung geschlossen. 
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Gostyń. Am Sonntag, dem 19. Juni hielt die Orts- 
gruppe ihre Monatsversammlung ab, an der der Ver- 
bandsgeschaftsführer Herr Dr. Loll erschienen war. 
Nach der Verlesung des Protokolls wurde eine Reihe 
von Tagesfragen behandelt, insbesondere wurde auf die 
sich aus der Novelle zum Stempelsteuergesetz ergebenden 
Neuerungen und die Bedeutung einer ordnungsgemaßen 
Buchführung als Grundlage für die Steuerdeklarationen 
und Veranlagungen eingegangen. Im Anschluß daran 
gab Herr Dr, Loll einen kurzen Bericht über die Wirt- 
schaftslage und die Lage des Verbandes 


Gratz. Die hier am 26. Juni stattgefundene Monats- 
versammlung der Ortsgruppe war zahlreich, teilweise auch 
von den Damen unserer Mitglieder besucht. Der Verband 
in Posen war durch Herrn Dipl.-Kfm. Heidensohn ver- 
treten, der über das Thema „Handwerk und Steuer- 
lasten“ ein Referat hielt. Die Ausführungen interessier- 
ten allgemein und streiften wichtige und aktuelle Fragen 
aus dem Gebiete der Steuerbelastung. Nach gemüt- 
lichem Beisammensein wurde die Versammlung durch 
den Obmann Herrn Gilde geschlossen. 


Kischkowo. Am Sonntag, dem 29. Mai fand bei 
schönstem Wetter der am 8. Mai beschlossene Ausflug 
statt. Das ursprüngliche Programm wurde geändert, 
da unsere Mitglieder Herr Ernst Pfeiffer-Brudzewko 
und Herr Gutsverwalter Rose-Rybieniec, uns 2 schon 
geschmückte vierspannige Leiterwagen zur Verfügung 
stellten. Die Fahrt 10 Uhr vorm. über Rybno, Blizyce, 
Glinno nach Antoniewo zur Fürsorgeanstalt, die wir 
unter Führung eines Beamten, welcher eingehend alle 
Anlagen erklärte, besichtigen konnten. Nach der Be- 
sichtigung wurde im Anstaltswalde ein schöner Platz 
für Mittagsrast gesucht. Nach Stärkung und Ruh wurde 
am Unterlauf der kleinen Welna noch die Mühle besucht. 
Durch den Anstalts- und den schönen Ignacewoer Wald 
fuhren wir durch Stawiany und Pawlowo nach den an 
der Karzewoer Grenze gelegenen Eichenwald, wo die 
anderen Mitglieder schon auf uns warteten. Bei Spiel 
und Wettlaufen für Klein und Groß ging der Nachmittag 
rasch zu Ende und der vorgerückte Abend mahnte zur 
Heimkehr. Durch diese Veranstaltung hatte unsere 
Jugend wieder sehr schöne Gegenden unserer Heimat 
kennengelernt. i 


Kischkowo. Am Sonntag, den 12. Juni hielt die 
Ortsgruppe im Lokal des Herrn Stroech ihre Monats- 
sitzung ab, die von 14 Mitgliedern besucht war. Der 
Obmann begrüßte die anwesenden Vereinsdamen und 
Mitglieder sowie Herrn Baehr, vom Hauptvorstande aus 
Poznan. Es wurde gleich im Anschluß die in der Ge- 
neralversammlung in Posen angeregte Einrichtung einer 
Buchstelle für den Bezirksverband Gnesen durchge- 
sprochen. Herr Baehr erlauterte die Errichtung einer 
Buchstelle und der Obmann wurde beauftragt, für eine 
baldige Zusammenkunft in Gnesen Sorge zu tragen. 

Zu Punkt 1 der Tagesordnung wurden die Proto- 
kolle verlesen und genehmigt. Punkt 2. Dem Geschafts- 
bericht des Verbandes schloß sich eine Aussprache an, 
die Herr Bachr leitete und beantwortete. Punkt 3. Der 
Inhalt des Verbandsblattes, Lokalsteuer, Handelsbücher 
in polnischer Sprache wurde durchgesprochen. Zu 
Punkt 4 hielt Herr Baehr einen interessanten Vortrag, 
die „Übersicht über die Wirtschaftslage“, dem alle 
Anwesenden von Anfang bis Ende gespannt zuhorten. 
Der Obmann dankte Herrn Baehr und sprach den 
Wunsch aus, Herrn Bachr oft bei uns wiederzusehen. 
Zu Punkt 5 wurden von den anwesenden Mitgliedern 
die Beitrage eingezogen. Zu Punkt 6, Verschiedenes. 

Die nachste Sitzung der Ortsgruppe findet am Sonn- 
tag, den 28. August beim Mitgliede, Herrn W. Freier, 
statt. Die genaue Zeit wird noch am 1. August im Ver- 
bandsblatt bekanntgegeben, 


(—) W. Masche, Schriftführer. 


Sehildberg. Die Ortsgruppe halt am Sonntag, dem 
10. Juli, nachm. 31% Uhr im Schützenhause die fallige 
Monatsversammlung ab. Um zahlreiches Erscheinen 
wird gebeten. 


Wongrowitz. Am 21. Mai’hielt die Ortsgruppe ihre 
Monatsversammlung im Lokal des Herrn Kunkel ab 
Nach Verlesung und Genehmigung des Protokolls der 
letzten Versammlung wurden von dem Kassierer die 
Beiträge eingezogen. Es wurde beschlossen, einen 
Sommerausflug zu veranstalten und der Vorstand mit 
der Erledigung der Vorarbeiten beauftragt. 

Im Anschluß daran fand eine Aussprache über ver- 
schiedene Tagesfragen statt. In der Hauptsache jedoch 
wurde die neue Fassung des Stempelsteuergesetzes 
behandelt, 

Schluß der Sitzung um 10,25 Uhr. 


Vorschriftsmäßige Verzeichnisse 


fur Unternehmen, die jugendliche Arbeiter beschaltigen, 
können durch uns bezogen werden. Preis pro Stuck 21 2.—. 


Verband für Handel und Gewerhe e. V. 


Lemberger Ostmesse 


Ostmesse, Die Verwaltung der Osimesse in Lwów teilt über 
die Veranstaltung der XII. Ostmesse (18. bis 30. d. Mts.) u. a fol- 
gendes mit: 

Der Vorstand des Verbandes der Textilindustrie in Polen rich- 
tete an die Verbandsmitglieder das Ersuchen, sich an der Östmesse 
mit ciner Sarnmelausstellung in möglichst reprasentativer Weise zu 
beteiligen, was namentlich im Hinblick auf die erstmalige Teilnahme 
der ruthenischen Genossenschalten erwünscht sei, die sich vorwie- 
gend mit auslandischen Textilwaren versorgen. 

Auf Veranlassung des Wojewoden von Lwów wird im Rahmen 
der Messe zum ersten Mal eine Sammelausstellung von Produkten 
der Fundationsgüter unter der Bezeichnung „wystawa fundacyjna" 
veranstaltet (es handelt sich um etwa 25 Guter, die von der Wo- 
jewodschaftsbehörde verwaltet oder beaufsichtigt werden). 

Vom 24. bis 26. d. Mts. Endet auf dem Messegelande eine Aus- 
stellung von Rassehunden statt in Verbindung mit einer Schau von 
Lichtbildern, die das Zusammenieben von Mensch und Hund (czlo- 
wiek ı pies) darstellen. Fur die drei wirkungsvollsten Darstellungen 
sind Preise in Höhe von 100, 50 und 25 Zloty ausgesetzt. 

Den Transport der Exponate organisiert die Firma ,C. Hartwig 
S. A. (Poznań). 

Auskunft über dre den Teilnehmern und Besuchern zustehenden 
Vergünsligungen und dergleichen erteilen unentgeltlich die Zwei 
stellen des Reisebüros „Orbis“. 


Vermittlungen aller Art. 


Eine reichsdeutsche Firma sucht m Polen einen Fabrikanten, 
der die Herstellung ihres Tischbillards übernimmt, Der Artikel 
selbst ist in Deutschland gut eingeführt und ınsbesondere von Gast- 
wirtschaften, Cafes, Hotels, Clubs, Kasinos gekauft worden. Es 
wurden dort in verhaltnismassig kurzer Zeit mehr als 13000 Stuck 
abgesetzt. Naheres zu erfragen im Verband für Handel und Gewerbe, 
Poznan, Zwiorzyniecka 8, L. 26. 

In Kleinstadt Nahe Posons i$t ein Grundstück in günstiger Lage 
mit 2 Laden, in denen früher eine Restauration und Kolonialwaren- 
handel betrieben worden ist, sofort zu verkaufen. Kaufpreis 12.000 
Złoty. Nahere Auskunft erteilt der Verband für Handel und Ge- 
werbe, Poznań. L. 27. 

In Kleinstadt Nahe Posens ist ein 2-stöckiges Wohnhaus zu 
verkaufen. Im Erdgeschoss befindet sich ein Laden mit anschliessen- 
der Zwei-Zimmer-Wohnung, ausserdem eine Wohnung von 4 Zim- 
mern und Küche, Preis 35000 zit. Naheres Verband für Handel und 
Gewerbe, Poznań, Zwierzyniecka 8, L. 28, 

In Kreisstadt Südposens ist ein Baugeschaft und Sagewerk mit 
vollstandiger Maschlneneinrichtung sofort zu verkaufen. Kaufpreis 
120000 zł. Naheres erteilt der Verband für Handel und Gewerbe, 
Poznan, Zwierzyniecka 8. L. 29. 
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Stellengesuche. 
Zimmerpolie! 
m. langjahriger Praxis, auch 
als Platzmeister. 2/2 


Dachdecker, 
evangl., zweisprachig 


25] 


Stukkateur, 
Kunststeinarbeiter, mit langj 
Praxis, kath, zweisprachig, 

5/t 


Glaser, 
mit langjahriger Praxis. 8] 


u 


Ziegelmeister, 
mit langjahriger Praxis, zwei- 
sprachig. 10/1 
Tischlergeselle, 
21 Jahre, evangl,, zweispra- 
chig. 11/29 
Tischlergeselle, 
Möbeltischler, 21 Jahre,evangl. 
zweisprachig, 11/30 
Kunsttischler, 


25 Jahre, mit samtlichen Holz- 
bearbeitungsmaschinen ver- 


traut, zweisprachig 11/35 
Tischlergeselle, 
24 Jahre, zweisprachig. 11/36 


Möbel- und Bautischler, 
18 Jahre, zweisprachig. 11/37 


Klavierhauer, 
te: issen, 20 


en Zeugni: al 
evangl., zweisprachig. 11/38 
Stellmacher, 
20 Jahre, evangl,, zweispra- 
chig 12/11 
Stellmacher, 


mit eigenem Werkzeug, 24] , 
kath., zweisprachig, 12/12 


Stellmacher, 
28 jahre, kath., auch als 
Gutsstellmacher, eignes Hand- 
werkszeug, zweisprachig. 
12/13 
Holzbildhaner, 

18. Jahre, evangl., zweispra- 
chig. 2 
Schmied, 

24 Jahre, evangl,, auch als 
Gutsschmied. 21/16 


A Schmiedegeselle, 
18 J., evangl., zweisprachi; 
i ei 21/40 


So) ied, 
29 Jahre, kath., zweisprachig. 
21/41 


Schmied, 
Chauffeur, 23 Jahre, evangl., 
zweisprachig 21/42 

Schmiedegeselle, 


19 J., evangl., zweisprachig. 
21/43 


m, Hufbeschlag, 23 J., 
zweisprachig 


Schmiedegeselle, 

20 Jahre, evangl,, Deutsch 
polnisch. 21/45 
Schlosser und Dreher, 

21 Jahre, evangl., zweispra- 
chig 23/33 
Schlossergeselle, 

20 Jahre, kath., Autogen- 

Schweißer, zweisprachig 
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Kunstschlosser, 
Büchsenmacher, 24 
evangl., zweisprachig. 


Jahre, 
22/34 


Schlosser, 
Maschinenschlo 


Schlosser, 
Maschinist, 23 Jahre, evangl., 
zweisprachig 22/36 


Schlossergeselle, 
19 Jahre, sucht Stellung zur 
Weiterbildung. 22/37 


Schlosser, 
Chauffeur, 21 Jahre, evangl., 
zweisprachig. 22/38 


Maschinenschlosser 


zweisprachig. 

Schlossergeselle, 
Maschinenschl., 21 Jahre, kath, 
auch aufs Land. 23/46 


Maschinenschlasser, 
Chauffeur, 22 Jahre, eva 
Dreschsatzführer 23/47 


Maschinenschlosser 
Chauffeur, 24 Jahre, evangl,, 
zweisprachig. 23/48 


Schlosser-Installateur, 
21 Jahre, evang]., zweispra- 
chig, 23/4 


Gelbgießer, 
Mechaniker-Chauffeur, 26 J. 
kath,, zweisprachig. 24/6 


Elektromonteur, 
(Neon- Anlagen), 22 Jahre, 
kath, zweisprachig, ` 31/u 


Elektrotechniker, 


Meister, 21 Jahre, evan 
zweisprachig. Er 


Optiker, 
Mechaniker, 22 Jahre, evang]., 
zweisprachig. 36/1 


Geometer, 
j. Praxis, evangl., 
zweisprachig. 40/8 


Diplom-Ingenieur 
Maschinenbau, 24 Jahre, 


evangl., zweisprachig. "40/16 
Schriftsetzer, 
21 Jahre, kath., zweisprachig 
4115 
Sattler, 
24 Jahre, kath 46/16 
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ARBEITSMARKT 


won idunden 


Tanezierer, 
21 Jahre, evgl,, zweisprachig. 
46/15 


Sattler u. Tapezierer, 
21 Jahre, evangl., s. Stellung 
z. Weiterb 46/17 
—____ 
Saltlergehilfe, 
21 Jahre, evangl., auch als 
Gutssattler, zweispr 46/18 
—— 
Schuhmachergeselle, 
20 Jahre, kath., s Stellung 


z. Weiterb. 51/3 


Backergeselle, 
22 J., evangl., zweispr., 


sucht 


Stellung z, Weiterh, "61,24 
— Ic 
Backergeselle, 

19 J., evangl., zweispr, sucht 
Stellung z. Weiterb. 61/29 
—_ 
Fleischergeselle, 

20 J, evangl., zweispr., sucht 
Stellung z "Weiterb 3 
— [0 
Fleischer, 

23 J., evangl., zweispr. 63/8 


Fleischergehilfe, 
23 J., evangl., zweispr 63/9 


ermüller 
Mühlenbauer, m. langj. Praxis, 
evangl., zweispr. 64/17 


aller, 


27 J., evangl., zweispr. 64/24 


Muller, 
m. Reparaturen vertraut, 24 
J, evangl, zweispr. 64/25 
— 00 


Bilanzsicherer Buchhalter, 
kath., deutsch-polr 
ER 


Buchhalter, 
Holzbranche, 27 J., a 
Deutsch-polnisch 73/1 


Getreidekaufmann, 
22 J., evangl,, Denutsch-pol- 
nisch 74/9 


Getreidekaufmann, 
20 J., kath., zweispr. 


Getreidekaufmann, 
J., evangl,, Deutsch-pol- 
nisch. 74/11 


Buroanfangerin, 
J. evangl, Deutsch 

nisch - Französisch - Englisch, 

Schreibmaschine, Stenngra- 


phie 76/14 


Büroangestellte, 
19 J., evangl., Stenographie, 
Deutsch und Polnisch, Schr 
maschine 26/17 
Stenotypistin, 
23 J., evang., auch mit ande- 
ren Kontorarh, vertr. 77/25 


Stenotypistin, 
21 J., kath, Deutsch- Polnisch 


periekt 78/6 


Stenotypistin, 
perfekt dreispr,, mit Buch- 
führung vertr , auch als Guts- 
sekretarin lang. Praxis. 79/15 
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Bankbuchhalterin, 
m. langjahriger P: kath 
Deutsch, Polnisch, Franzo- 
sisch, Englisch, auch als Guts 
sekretarin 69/17 
Rechnungstührer 


Hofheamter, 
24 J., evangl., zweispr. 78/22 


[ 


Gutasekretarin, 
22 J., kath, Deutsch und 
Polnisch. 79/23 


Leitende 
weibliche Bürokraft, 
langj. Praxis, firm in Buch- 
ng, bilanzsicher, evang! 
zweispr. 80/22 


Sekretarin, Ruchhalterin, 
25 I. kath., perf., zweispr., 
m. langerer Praxis 80/23 


Buchhalter 
Reehnungsführer, 
23 J, kath, zweispr 


| 


i 


w 
2 
S 
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Handlungsgehilfe, 
Kolonialw., Getreide-, Kohlen- 
handel, 19 J., evangl,, 
Stellung z. Weiterbild. 81/2 


zweıspr., 
Weıterbild. 


i 


Eigenhandler, 
27 ]., kath., zweispr, auch 
m. Kolonialwaren vertr. 82/1 


i 


Eisenhandler, 
27 J.. kath., auch als Lagerıst 
83/9 

Manufakturist, 

m. langj. Praxis, evangl,, als 
Geschaftsführer 83/9 
Manufakturist, 

19 J., kath., zweispr., sucht 
Stellung z. Weiterb, 83/10 
Gutssekretarin, 

m. allen Büroarbeiten vertr., 
perf, zweispr aR/2 
Gartnergehilte, 

19 J. evangl, Topfkult, und 
Gemusebauerei verfr,, sucht 


Stellung z. Weiterb, 92/40 


Gartnergehilfe, 

24 J., cvangl., zweispr,, auch 
als Gutsgartner. 92/42 
Gartner, 

25 J., kath, m. Bienenzucht 
, als selbständiger Guts- 
gartner, 92/44 


Molkereigehilfe, 
, zweispr., s. Stellum; 
z. Weiterb, 93) 


Molkereigehilfe, 
22 J., evangl,, zweispr,, sucht 
Stellung z. Weiterbildung in 
Butterei da/8 
Chauffeur, 

m, Reparaturen bestens vertr, 
langj. Praxis, auch aufs Land, 

95/14 


Chauffeur, Diener, 
24 J., evangl., zweispr. 95/16 


Bei Anfragen bitten wir auf unsere Rennziffern Bezug zu nehmen. 
„Berufshilfe" T. z., Poznań, Zwierzyniecka 8. 


C. 2888032 
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Wioska Spölka Akcyjna 
Powszechna Asekuracja w Tryjeście 


Embulen - Sr a ASSICURAZIONI 
 Sieumekanmgan aiit GENERALI TRIESTE 


3 gegründet 1831 
Das polnische Garantiefonds linde 1930: 
| L. 1.417529 558.17 


il UMMENSIEIRT eel | ER 


Gesellschaft, Landbundes Weichselgan 
u. anderen wirtschaftlichen Organisalionen 


Schwere 


in deutscher Veberse! 
nebst vielen Erklärungen * 


ist das Handbuch, das Sie brauchen. Lebens-, Feuer-, Haftpflicht-, 
Unfall-, Einbruchsdiekstahl-, 
Transport- und Valoren- 


Versicherung 
— 


Es ist zum Preise v 
zt 7,50 in allen 

handlungen oder vo: 
Verlage direkt zu be 


Kostenlose fachmännische Beratung 
und Vertreterbesuch durch die: 


Kosmos $p. 2.0.0, Vering Suhdirektion. Tezew, ul. Kopernika 9 


STE Filiale: Poznań, ul. Kantaka 1. 


ziehen. 


LIIILILEITTTTIIT ET T IT E02 


Suche Tür meinen Sohn, 
Uhrmacher- 
Gehilfe 


20%, Jahr, mit vollstand:- 
gem, eigenem Werkzeug, 


P. G. Müller, 


Katowice, 
plac Wolności 2, 
gegründet 1895, 


alteste Kohlengrosshandlung 
Oberschlesiens empfiehlt gute 


Hausbrandkohlen, Stellung bei füchiigem e aaaeeeaa | 
Meister sofort od, spater, 
a Werte Zuschriftenerbittet ee POZN AN“ Sep” | 


a Wilhelm F ht 

==: Ban- u.Düngekalk i g ms NEE h GEGRÜNDET 1840. 

ee e E GRÓJTES SPECIALHAUS 
FÜR FEINE 


PELZWAREN 


EIGENE ATELIERS 
FÜR MASSANFERTIGUNG 


| [| aame 1 


und Geschäfts-Drucksachen 


in eln- und mehrfarbiger 


Il 
Il 
Il 
I 
I 
Ausführung liefern wir Il 
Il 
| 
Il 


i bestehendes Spexialgeschäft leistet 
WU Garantie fún Jachmannısch sai 
sauber und billigst ` 


CONCORDIA Sp. Akc. 


Johannes Linz, uz | 


Gegrlindal 1862. 
: Georg Linz, Ingenieur 
Maschinenfabrik, Eisen- und Metallgießerei 
Kesselschmiede und Reparatur- Werkstatt, 
== Technisches Büro === 
liefert alle Maschinen und Apparate fur 


jeden gewerblichen Betrieb 


besonders fur 
Zuckerfabriken, Brauereien 
Malzfabriken, Brennereien 
Ziegeleien u, Landwirtschaft. 


Reparaturen jeder Art 


werden schnell und sachgemaß ausgeführt 
Monteure jederzeit disponibel. 


Inl 


Min A a A A Ai Ai Me a ie A) 


YUV VVvE VVEVUUVUVT 


Me A A A de De de 


Eisen- u. Melallguß in la Ausführung. 
Eigene Modelltischlerei ! 


Tel. 16 Rawicz. P. K O. Poznań 201 788. 


Filiale Posen. rd 
Poznań, ul. Pocztowa 10. MRE 3053, 1973. 


Hauptbank Danzig. 


= Gegründet 1856. 


ssungen in Polen 
Poznań (Posen) 
Grudziadz (Graudenz) 
Starogard (Stargard) 
Tczew (Dirschau) 


Zweigni 
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Bank fir Kandel um Gewerke Poznan 
5 anal bank dla kan i przemyski 


Sp. Ake. 
Zentrale: Poznań, ul. Maszlalarska 8a, 
Depositenkasse: ul. Wjazdowa 8. 


Telegramm-Adr. Poznań: Gewerbebank 
Telephon 3054, 2251, 2249. 
P.K.O. Poznań: Nr. 200 490. 


* 


FI LIALEN: 
Bydgoszez, Inowroelaw, Rawiez. 


* 


Ausführung sämtlicher 
bankgesch. Transaktionen. 


Biuro Techniczno -Handlowe 


A. GLASER, Poznań 


ul. 27 Grudnia 16 
Telegr.-Adr. 


Telephon 50-16. 
lm sofori ab Lager zu außersien Fahrikprelsen: 


„Technohandel' 


e Mehren ere SEH[ÄLCR 
re Pate a 
ss Pagpag e AAMA 


Lager Metalle Banea- und Lotzinn 
in Blöcken, sowie Staben. 


Schmieroler, Staufferbuchsen, Benzin-Löt- 
lampen und -Kalben, Stahl- und Messing- 
Draht-Bürsten, technische Filze, Fiber in 
Plaiten und Stäben, Putzwolle sowie samtl. 
technischen Artikel 


für Maschinenbedarf und Landwirtschaft. 


